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Einleitung. 

HeiU« vor 100 Jahree fiel wie ans iea Wolken ein 
Bach, das, nadi Walter Scfttt'a*) zatreffeDd«m Wotte, 
■ctie Bestimimiiig hatte, der poetiäcben Saite Enropa'e 
önea andern Ton zu geben. Dasselbe fahrte den Titel : 
>FiDgaI, an ancient Epic poem in sis booha, vith several 
Zither poema, composed by Ossian, the sihi ^ Fingal, 
translated from the Gaelic bugoage b; James Macpheraon. 
Sdinborongh 1762.« 

Als Vorl&nfer desselben waren, scbf» zwei Jahre 
zuvor, aus der n&roticben QndJe gefloaeen: 'Fragments 
of ancient poetry, collected in tbe H^blands and trans* 
lated faaa tbe Oaelic or Erse langinge bj James Mac- 
phwsoD. Edinb. 1760.« — eine Sammlung sdiottisdier 
Gedichte, ganz dazu angethan, die Anftnerksamkeit des 
gebildeten Publicums zu fesseln und die aUg^neine Er- 
wartung aufs HöchEtte zu spannen. 

EaauB war daberjener grosse Komet des Jahr% 1763 
Am Uteru-isehen Himmel erschien«!, so ging andi, wie 
ein Lauffeuer, dwName Ossian darch das ganze dviU- 
sirte Europa, und noch über dessmi Grinzen hinaus 
strafte die Begeisterung für den schottificben Bard». 
Da gab es keinen Salon, wo man sicher gewesen «ftre 
vor der Frage: »Wie gefällt Ihnen Oasian? haben Sie 
•ihn schon griesen? glauben Sie, daaa er wirklich bUnd 
»war? und Aaas er erst nac^ sener ErUtndong tfa 
'Gedichte verfiasst hat? und in welches Zeitalter sind 



■) Edlnbargh K«Tiew V<A. YI. p. 46B. 
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>Sie gene^ ihn za setzen? halten Sie ihn Air dnen 
»Zeitgenossen des römische KaiserB Caracalla? oder 
»glauben Sie etwa gar nicht an einen persönlichen, einen 
»historischen Ossian? . . . und, was denken Sie dann 
»TOD seinem-üebersetzer, dem James Macpherson ? scheint _ 
»dieser Ihnen ein diditerischer Oenius, oder nur ein 
»geistloser Sammler? oder erklären Sie ihn am Ende 
»anch f&e einen Schwindler? oder sagen Sie gar: das 
»ist mir Alles einerlei, ob acht oder nicht acht ; so wie 
»er ist, haV ich ihn lieb gew(Hmen; ja, ich schwärme 
»für mdnen OsaiMi, nnd Hacpherson, der uns «fiese» 
»Dichterhimmel erschlossen bat, gilt mir fQr eiaen ver- 
»dienstrollen Mannt« 

So mochte da und dort, in den schöngeistigen Cir- 
keln der 60er und 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts 
die Begeisterung fflr den schottischen Barden, für den 
nordischen lloffler sich kundgeben. Indessen «nrde nicht 
allaa die grosse Menge der schwärmerisch-sentimentalen 
Qemfltfaer, iu jener allgemeinen Sturm- und Drangperiode, 
Ton solchem Ossiaa-Schwindel erfasst; nein, auch die 
Koryphäen dieses Zeitalters, Dichter nnd Denker erstm 
Banges, wie jenseiUi, so auch diesseits des Kanals, 
begeisterten sich an der Bässen Harfe des königlichen 
S&ngers, lausehten mit Wonne der »lieblichen Stimme 
der Vorzeit«. 

In England selbst waren es zunächst Macpberson's 
Freunde und Gönn^, wie Blair, Home, Carlyle, David 
Hume, John Shmith und andere Mitglieder des literari- 
fldien Vereins zu Edinbm^h *), die theils durch Snbscr^ 
tion, theils durch persönliche Theilnahme bei Au&udmng 
und Entzifferung der in täntr wenig zogänglicben Sprache 
geschriebenen Manuscripte dem genannten fleransgeber 
bei der weit«u Verft^gimg semes Unternehmens kräfti- 
gei Vorschub leisteten, — sich des Mannes auch wacker 



•) Vr^. du Tiel&ch benfltzte Sdiriftchen von Tilyj^ p. 16, wor- 
flber mehr im IT. Tbeil, dei^. Anbftug Nro. 8. 
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le lorer 
; amen \ 
! in sei- I 



nuaaiaaem, als T«n uderer Seite die AntbeDtidttt dar 
ganzeD SamBthiag aagefochteu wud. 

In Deatsohland — am y<ta der nicht minder 
stflnniseben Anfitthme OBBian's auf dem abtigenConti- 
nent hio* tu scbwdgen*) — in Deutfichland, vohin 
nmachst die oben erwätutten Fragmente gelangten (fiber- 
setst v(Mi Wittenberg in Hamburg 1764) und woselbst 
der innrisdien TdUstindig erschieneae Ossian T(Ha dem 
gelehrten Michad Denis **) s<^ar in deutsche Hexameter 
flbectragen wurde (Wien 1768) — hier, in Dentgchland, 
waren es vorzugsweise Goethe tmd Herder, die ihrer , 
ud ihrer Landirieute hochgehobener Stimmung 
beredten Ausdruck verliehen. So lässt sich Goethe i 
Dem Wolher, im 2. Buch, folgendermassrai vernehmen***) : 

»Oseiaa hat in meinem Herzen den Homer ver- 
"drängt. Wel*^ eine Welt, in die der Herrliche mich 
»fahrt I Zu wandern aber die Heide, omsauB't vom t'turm- 
»winde, d»in dampfenden N^ebelu die Geister der Väter, 
»im d&mmemdeu Lichte dee Mondes hinfahrt Zu hörai 
, »vom Gebiige het, im Gebrülle des Waldstroms, halb 
»verwehtes Ae(^zen der Geister aus ihren Höhlen, und 
»die Wehkh^ot des zu Tode sich jammernden Mädchens, 
»um die vier moosbedeiditen, grasbewachsenen Sterne 
»des Edelgefallnen, ihres Geliebten. Wenn ich ihn dann 
»finde, den wandelnden grauen Barden, der auf ia 
»weiten Heide die Fnsstapfen seiner Väter sucht und 
•achl ihre Grabsteine findet, und dann jammernd nach 
»dem heben Staue dee Abends hinblickt, der sich iu's 
»rollaide Meer verbirgt, und die Zeiten der Veigangen- 
»heit in des Helden Seele lebendig werden, da noch du 
»freundliche Strahl den Ge&hren der Tapferen leuchtete, 
»und der Mond ihr bekränztes, siegrackkehreudes Schiff 



•) Vi^. Taltj, p. 8. 
•^ VrgL Anhang Kr. 1. 

***) OOtke, Band 14, Saite 100. (CoUa 1866.) VrgL Anhang 
Nro. 3. 
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*ibti8<Ai«ii. Wem irtk 4M tMn lämmsm ant «eMr 
•Stini lese, den leMm, ^atasrnm Ih t iMi te u ia ifler 
>finBBtt«Bg ätm Grabe nwRnkea setw, vie er immo- 
>De&e, adoBenliob^filiende Freaden in 4et knIQoBea 
»Oegenwart der Schatten seiier AbgcoH^deoen ansang 
Min4 nach der kBitea Erde, de» hohen, v^icoden Qrmt 
»Biedflnieht, und ansnift: Der Wanderar irird kommen, 
•iMndMm, der mMh feaimte in boHmt Schönheit, und 
lAagm: Wo ist der B&nger, Mi^'s trefficfaeF Sobnf 
>Sem FnsBtritt geht Ober mein Grab btn, und er fragt 
»vergebens nach iBir aof der Erde. — • Freund I kk 
»mOcht« gleich emem edle« Waffenträger das Sdiwcrt 
»ziebn, meinen Fürsten von der zutuenden Qoal des 
»langsam absterhenden Lebens auf einmal hefrmH, imd 
>dem b^Cireiten Halbgetf meine Seele nachsenden.« 

So der fiberscbw&ngliche Werther. 

Etwas naehtemer, aber nicht minder hochbegeiEitert, 
<^fflibart Herder in einer Reihe von Briden ans dem 
Jahre 1773 •) s^e imiige Freude Ober die Ersdteinmig 
Oasian'B, als »eines Dichters voll Hoheit nnd Unschnld, 
' *toU EiBfüt ond Seligkeit, voll ächt«r Empfindung«; 
qpri<At aber zugleich audi seine besdieidenen Zweifel 
ans, ob wir — nweftentlich in der Uebei^etzang von 
Denis, in dem herMSchen Hexameter nach Kloi^todi's 
Manier — vM den wabron Ossian, den schottiaehen 
Volklieder-, den ächten Nator-Dichter Ossian besitZHD. 

W&hrenddeasen war in der Heimath des Dichters, 
in Schottland Bo>wobl als namentlich in Engtand, 
die Zweifdsueht einen starken Schritt weiter gegangen, 
Jodem sie nicht etwa bloes die Treue der Haephnison- 
BciieQ üebersetnug, s<»iden] die Aeehtheit der tat- 
geblichen »Originale« iD hohem Orade verdächtigte. 
Kurz, es entspann sidi daselbst ein Streit, der gegen- 

*) Herder, mr icliAnen Lit oad Konit. Bd. 4. (CoUa 1861.) 
Stiinsm der TOQter in Uedem. t. Owiu. Man leie fanb«- 
■ondere di« Briefe 4 imd 5 and vq^ Anhing Mr«. 3. 
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nWg aü d«r gröBBtok UidOMlult gcMtC inir^, mml 
b« den (lar IMeber nd öegewUMl d«Kxii]n, Mac- 
pherso« aalbst, Moeaidir sh jh wH ou C^ BMe tffitüi». 

Die Strätfirftge, ab Bolcfae, aber ward« ron Kvei 
TWM^iedHieB, prindpicH geflondertcn Kri^lagenl gar 
flUmÜHh ergrÜCB, lüerwn des fiaglanderB*) tis 
«üe Coatnrvtfw nMit frei tM niAioiial^politiMh«r FKi'' 
Imog, dort Aircli die Irländer als eioe PrioriUts- imd 
EigeoÜMinu-^Frage, gib zwie&efaer PmoesB-also, ^MtsedtS 
gewahrt Tom Stasäpankt des Staataret^to, MKlererseitB 
aia eme Frage über tfein und D«b, Terfoebtes vor dem 
Stuhle dea CiTÜiiditers. 

In England sfadicb fafste man die, zierst voA 
achottis^eD GreUirteii, ja va* Hscpberson's eigenen 
Freundeo, wie von David Hnme, in der besten Ab« 
sidit eibobenen Bedenk«i um ao dfr^w auf, als jede 
S^ung des achottischen KatkmalgeftlMs **) an imd 
filr Heb aehon in dea Ai^eo des britisf^ro Vcdkes eifl 
AergemiEe, um nicht m sogen gib Verbrecfaen war, so 
dass die (Jöorie, die der sebottiacbte Nationid-Heros nm 
aick au verbreiten begann, zam mmdesten den engli* 
achen Nationalstolz m hohem Graide verietzte. 

Anders die IrUnder, die Maqiherson und setai« 
PHTtei wegen Entfremdung von NatioB&l-E^;enthn!n Pe- 
langt«», mdem Me,,nBd zwar — wie wir in der Folge 
B^en werden — mit Fug und Redit, den Hetded Fkgid 
säumt seinem Sohne Ossian, oberhMipt die gaszeFii^al- 
Sage, als triscbusOnt tind irisches BItttreelfunirten. 
Ja, nicht eher rufatea die lüheBirl&nder, al« bis sie den 
Uaepbenm'scheii Ossian seinra gaBaeo Nimbus entkleidetj 
des König Fingal au einem iriseJami IHiieitfMffer, etnem 



•) Trgl. TalTJ, p. 3 und p. 28. 
**) TrgL Friedr. Schlegel j>Uebw nordiute Mchtkurat« ib 
Jeiriwh» UosHim, Wiea IftU. Bd. I. p. tSS f. Dua 
Anhang Nro. 4. 
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iMoigea CoDdotticre, Nsmau Floma, Mioai Sidni OIbid 
zu etoen Sflnger nai FekLbai^tiwuiD, deo Did^rMie- 
iriMTBon Aber bb «ueoi frechen plagiariin, uflcni Iflgeo- 
hafteD iuterpfd^r degr&dirt hatten *). 

Doch diesw Höhepunkt des Scandals sollte ßtr 
If&rlTret Maqibwaoa mcht mehr erleben. £r hatte be- 
ratB im Jahre 1796 das Zeitliche ges^net, nachdem er, 
als gesdtickter Tactiker, der, bei möglichster PasstvitiU 
von s^er Seite, die gegen ihn gefabrten Streiche durch 
den Patriotismus seiner Freunde abwehren hess, mit 
Etemlich heiler Haut davon gekommen var. Ja, er er- 
fuhr sogar, seinen Widersachern zum Trotz, noch ^ 
wen^ verdiente Genugthuung, dass, neben manchen 
bedeutenden Männern, die in der Heimath getreulich sa 
ibai hielten, auch der deutsche Herder noch im Jahr 1795 
in einem Aufsatz in den Hören **) — bei aller Unbe- 
£uig«iheit des UrtbeUs in Belnfi der^Aechtbeit der' 
-Sichtung als Ganzes — doch dem Dichter Macpherson 
persönlich seine Hochachtung ausspradi; »Mager«, sagt 
Herder, »aus Handschriften oder aus lebendigen Ge- 
>sftngen geschöpft, m^ er Alles der Tradition entnommen, 
»oder Eigenes dazu gedichtet baben, — gleichviel, w 
»bat's gesammelt, er hat's geordnet, er hat's, mit einem 
»Worte, g^ebai. Er ist mindestens äex Solon und 
>Hq>parcfa, der die Gesfinge seines Volkes der Vergessen- 
»heit ^tzogen, sie der ganzen gebildeten Welt zogäng- 
>lich gemacht, in ihnen einen reichen Schatz von Scbön- 
»beitcu und zarten Empfindni^en niedetgel^ hat That 
•er dies unter der Maske Oaaian's, so bandelte er als 
»kluger und beschodener Mann, der, sidi selbst zu sol- 
tcbw Schöpferkraft zu schwach fohlend, lieber Alles 
■seinem Ossian zuschrieb, als dass er sich auch nur mit 
»einer fremden Feder geschmückt hätte; kurz, Macpher- 



*) Talij, p. 03. «6. 
**) AbfwlfiMkt in. Berder'i Woleii, Baod 10. pa^. 143 ff- 
(Cot» 1862.) Vrgl. . " 



D.D.t.zeaby Google 



11 



•Mffi'ä Nuie Uoftt nare^M^di: am V«diait wird 
•äsnern mit wadtsesdem Robml« So der mttde, d«r 
faniBaae Herder, dem es am Ende oeiriich gjödi gilt, 
ob äer Osnao von Geburt ein Ire oder ein Scli«tte ist 
•Wozo*, mft er «u, »diese Riraiität«« zwisciien den 
>beidm gäBeehen Völkerstimmen di^Bats und jenBeits 
>der irisdien See? FreäUch, es stritten aaeh die Giie- 
»ehen nnter einander, wem Homer sageb(h*e; aber, sie 
>thaten es nicht, am dadurch ihren Nationalsänger zu 
»TeniDglimpfen, sondern sie rahmten sich seiner, sie 
»freuten sich seiner und sangen alle nur Einen Homer 1 
»8(f mögen es auch Schotten und Irländer mit ihrem 
»OssiaD halten, und desgleichen auch wir, die wir mit 
•Verwunderung, mit Freude und Entzücken seiner mächt^ 
»rauschenden Harfe andächtig lauschen!« 

So der Dichter, der sich versenkt und aufgeht 
in der Dichtung. Anders der Kritiker, der neben der 
Dichtung auch die Sage in's Auge fasst und diese, an 
der Hand der (Jeschichte, bis zu ihrem Ursprung ver- 
folgt. Denn: »die Sage«, sagt Friedrich Schlegel*) 
in einer einschlägigen Betrachtung in seinem, deutschen 
Museum — »gehört nur mit dem andern Fuss der 
»Dichtknnst an, mit dem einen Fuss steht sie auf hi- 
»storischem Boden: sie ist nicht eine Schöpfung der 
»Phantasie, sondern wurzelt in- der Natur und Menschen- 
•geschichte.« »Je schwerer es aber ist« — fQgt er sehr 
tretfend hinzu — »die beiden Elemente zu sdieidMi, um 
»so wichtiger ist es ftlr den objectiven Werth und fitr 
•den individuellen Genuss aller Heldengedichte, sich lii- 
»storisch klar zu machen, tat welcher Stelle sie stehen 
»in den Zeiten, in welchem Räume sie spielen, weldier 
»Welt sie angehören, aus welcher Welt sie entstanden 



. *) »üebsr BCrdlidN Oiebtkuit« DratadtM Hbwdhi. 
1612. Bd. 1. 8, l«e. Vql. Ankauf Hro. 4. 
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Dm «ho dtaM bridsn StwdpnMe, dn- id«Bl- 
^««tiftehen md dM kritiich-histvrisehen, •!■ 
^(MwracMigto, neben «ümder (eitiahilbni und büden 
Ilidtea mö^iebst gfreekt zu werden — betrachtw vir 
dw Ossian aent m Nimbrn, d. i im NcbridJte 
eder, beaeer geetgt, im BiMmwirlichte dar Dicbtang, 
imd d^ iB Dtameriidte der Sage, die da «anditt 
ta SdULttCD dw Qeechidite. 



L Ossian im Schimmerlichte der 
Dichtnug. 

I. Ossian's FingaL 

Ossian , Fingal's herriicher Sohn , Fflrst des Liedes, 
sOBse Stimme tob Cona*), Sfinger und Krieger mmal, 
fuhrt sich selber ein in seinem .Gedichte, redend sovoM 
ab handebid, bald in der dritten, bald in der ersten 
Fn«on, oft in raschem Wechsel, Bi<^ nennend. 

Hier Beben wir ihn in der FtlUe der Jngendkraft, 
an der Seite des Vaters, stehen, ein Fels in dem 
Sehwertkampf, nnd .viel waren der Todten unter dem 
Kitze des Scbwertes«. 

Dort eilt er, selbst Vater, zu retten den Sohn, 
anf den Ruf der Gattin, der jflngst rerstorbenen £wi- 
ralÜD, die ihm im Traume erschien : „Auf, auf, Oasian, 

*) So hiesB die laaBerat romantiacli gelegene BesitEong, die ihm 
sn eigen gehörte. VrgL Obw^M in Herrig'i Archiv, B. 23. 
p. 276 nad Ahlwsrdt'i Am. ku FiiRil 1, ISl. üeber 
Ahlwardt und Oiwa)d a. Anhang Nro. 6 n. 10. 
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dt Baböi aufl dcmSifeB < 
fjSchwert, nttr OacAr, den üttlnr dM VoUaftM*> 

Der S^ aber io^ nnr nniem dam jfifcniwf dw 
Vabew: ,vWtniiD kmmst du Mtr, V«ter , dt« Hand , «It' 
iX hbnaffie dar Tod^f tuid utedop an ein«> Md«n 
SMka Uttet Oacar: „Welnr Vatu:, hsn mete Wort: 
^^udM ja Vngti diab hn, gib Mir mobi ErMbefl del- 
„aes BKkn^; und fall' 1<A hinr n d«r ScUatM, dMtk» 
„des Busens weiss wie Schnee, des ^asüien SSrdils, 
„dm idi lieke, Malwina'B-, TMcar^ To^ter der 
„BdmecigeB Hand, Toaear'Bi, ^s Helden, gepnaeaer 
„Todit»." 

Der Vwttir dagegfis wehrt ab «d gelobt, Bieh nicht 
Ton den Bahn zu trauen: „l9ie weich* ich, drfiuet G<h 
„fidtfl HkA, OBcar^ väeb leg' in das Qrab: keine, die 
,41^1 Mab', hab^ ieh dir m v«rtM«w, o S<^, «elt 
^^mir EwinaliiB sank, sie, ^ Tochter- Brano's des 
ASflbwats." •) 

Uad dies eiianett wieder an ^ aIlei41ehBte Erzäb- 
long roa OsaJNn'a BewoiteBg am Ewira&iit Wainrai 8«> 
looks, in Sram'sitSneader Balls, aadeBgroSBen Lego**) 
dunUm- Flath: „von lOGO BeldM geliebt, avMng hatt 
aiB. 1000 Hfddea aoa, sie Ters^mflhte die Sölme de» 
flahnols; ikr aar der Schönste war Ossian" ff. 

Doch kdaren vir \<m atiBenOttt^ der Minne eo* 
rtkik in die tosende Schlackt «ad hOren wir die Wnn- 
dn d« T^plaitBit, diB Vater and Sohn, Seite an Seite, 
nUbriagen: „Hoch «trablt attf, ki der Hand, mein 
^Schwttt, wie tia BItta im GefiMl und Oscar, flirdit^ 



•) »Ingd 8, 896; 4, 90. 110. 320-280. 

' ***) HuM «tan mimld«t«a S«<i tu Wwt-Iriud (Connftiigtb), 
iea Osnan wlbrt mbr gnnilg sehfldart, b. Tem. 7, 1. Der 
Najne L^o Tererbte Hjch. als Funilien-NAme von der Hntter 
Eviraltia auf den Sohn „Obof von Lego". YrgLOewald in 
Herrig'B Archiv. Bd. 22. p. 276. 

'•*) Fing«! 4, 13-80. 
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Jtae mmt du, «dler Sehn, so tehv, to 'gati Hrio 
„Geist mr ao'fsßh anfidtn .Bfili'&, nsditneB, irie &i 
rtMUH^m. die BcUmU. Auf Hvilaa» lith dM^Heer; 
„vir «OKgtai, verftdgead des ffeäldi Wfe Steäie; 
„intttoid VOD Fek at. Feie, nie Aeito, in hAÜende* 
nWftlduBS, wie Dmuer rritt^ von Bet^ n Btrs; 
r^mettoad, braUend, grsnscn äeUtniB: so Schlag aaf 
YßiHikg, •» Hieb attf Hieb, EKihlag Osear's äad Os- 
,^ia»'a Schwert.*' *) 

J», gar gera gedenkt OssiaD, ^^erKAng deeLieds 
aod QeaaagB" **) — «Hch setsear TliaCea im Feld, 
seioes KriegsruhBis. Sind ja diese stolzen , diese glUi- 
Mnd^n Er ianerungen Alles, was Und bkibtin den Ta^ 
gen das Alters md der Blindheit, wom erelnaaasitet 
in der verädeti^ Halle voaGotia, kjagendäberscäa' finsteres 
Dasein, trauernd twi die Theuren. die sr in's Grah^ gesenkt, 
Vatec und &6im und Gattin aod'&ndQT. Doeh- mitten 
ans der Traner flammt immer wieder der alte Held«D>- 
geist .ben«, waan er -roft: „Oftanls kab' ick ge- 
M&tchteii, tpesiE^, in Sdiladitton vcrfelgat den Feind. 
„Nun blind, inThifteeB und natt, vandl'idi «itar-dam 
„sckwadwa Gcaehlecbt" ***) —. und: „HUf Einer, o 
„Mädchen, mir gesagt, .als strahlte dte Soane doB 
„Streit, Utad vflrd' idt md dtater .imGraaahinbrBigaii 
„in Tnaaer die Nadit ^ itark muarte.dv Pamet ibm 
„sein, er ohne Gtekkw in Kam^" •"> 

Das Mädchen aber, das der blinde Qr^ hiir sb- 
radet, ist eben Malwina, Tosear'a Tochter, die Ver- 
lobte Oscar's, da* ihr ddreh gewaltsamen Tod war entrissen 
(s. unten Temora L), (Ue tfeae GelShrtin Beiner blinden 
Tage, die Einzige, die ihm geblieben aus demKrose 
der Sein«i: ,^ch bininThrfioen, blind, im Gram, der 



*) Fingal 4, 273—286. 
«*} Ibid. 4, 368. 
•••) md. 8, 6B4; 4, 76. 487 ; 6, 460. 
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„Vlhrer taai keiae mir m^; nir, Sehneehnid, mäia 
„die Ttinn': Idi begrab ede gMunmt «of ckr HOkl" *} 
WalnMt rfflhr^d ist aber aach iät zftrtHche Liebe^ 
mit irelcher der' fireis diMer seiaer holden Fttimin.zb' 
geihasifit, — maa er z. B. der Heimkehrenden 
mnh: „Wer kommt mitGcaangTuideaHiA'B, gleich 
„Lena's Bogen der Schauer? Du UUolieu der 
„Stimme der Ueb' ist'B, Toscar's Tochter der yea- 
„dmäen Bud, Oft hast du meinem Llcde gehordit; 
„oft geveiht ihm der Sohfinheit Thrlne.**) An Bran'a 
„haUeadem; Strome scsiiest du, Sdmeehaml, rnttde im 
,^agd, dte ytMe Bmst sctanett steignd and aehw(dl«aa 
„g^IthC, vi» dem Schwan, weoa er sebwitamt atf 
„dem See and treibet, dem Wind ein Spiel: htagaam 
„stnH^ er den FMgel' empor, die Seite nmaias^ vun 
„Rau*^" **) 

Alle diese HerzenBergieBiuBBen des «roisea 
äftng^lulMed siml jedscb mr emnlle lifriBcfae Momente^ 
«ngeetreut in ein grostartiges Schlaahten^äa' 
mälde, anf dessen Vordergnmd drei Heldengesiftl- 
ten E^ihen von riesiger OrSase: Siaran der Dving«:, 
Cuchallin der Bodrftngte, Fingal der Rtfter. 

1. Saaran, Edn^ von Lochiin, d. L Norwegen 
(oderJfltland, wie Andere meinen, «imroU mit goingenr 
Wahrscfaeitllchkdt) , des fiaetem Starno dOiterer8<dm, 
genannt der Starke des Nordens, aadi Fttrst der llin- 
aer des Oats, der Fürst mit brannem ScUld, der Ge- 
bieter der Floth, der Meerfaret, LocMia's FOrst 4ir 
S^werter ood SdiÜB etc. ***) 

2. Ouchnltin, Sema's des Edeln Sohn, Hetncher 
Krf Skr,. einer ^^ Hebriden, im Westsn von Sdwtt* 
land, Vormund Cormac'a, des mindeijähtigra Königs von 
Erin, d. i Irland; er, der si^wergqirüfte Fttrst mit 



•) Fii^pü 3, 504; 4, 7B. 487 ; &, 460. 
•*) Ibid. 4, 1. 412. 
•**) Ibid. 1, 12. 111. 839. D. ■.; detgl. 8 
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Ufeam ftngni, Heerfttrer Am Bandes vm Ena der 
bläalichenStWd^ ScUkUmIiii, Boha der Oifolir, 4er 
Ftnt da: Ined ScbMer ~ der Insel des Dai^fes — 
■0 husBt sein HensditnitK, du Nebel-£ilsnd Sky *). 

8. Fingal, derMitt^rnnkt deflti«mftldea, nm des 
aidi aO' di» eiaadaea Figven und Scanon zu ei&OB 
GanHagn^ina: Ffagal, Gomhars Btdm, Trathar& 
BMcl, Tr«Dm«r's Umakel, ^mh TratU'8 Bnider 
Oovar dett-Hfloae OoTmacTflB£itaTenHuutt (s.uBteQ 
pag. 31) ; KOofg tm Morru (Hamm oder Morbheina), 
gBaannt Eiland dc7 Winde, aucfafaiselderBeiigUlKB, fliit 
dar Beafdem SetaM dw StStlate, gelega in Alba, d. L 
West'fifkottknd, dtn heatigen Argjto-flhve, den He- 
toadea gegwAber? t%gtil, der HeeifOrat Alba's der 
Taffem , der erste in ScUsckta des Thals, der schdnate 
T(m 1000 der FObrer, der Fürst dt!r ScMM' und der 
Wmdeti, derFOrat dv völbigfln Sc^de; Fin^, der 
KMg 4er FhiÜi, KSaag der Hdniar des lUU, Kitadg 
der duriidn Ba^fth'a; i^ngal, dv berrlidie SdiUcht- 
BOha.^) 

Daa S<hkaebtfeld aber, aof «diAem diese Hd- 
im sich Bteasen, ist die Haide ICoileoa, ecbleelMnreff 
gtnaanntLeaa, imLaadeUllki (das heutige Ulster), an 
deraooMstliiihcn Kaste von Irland, unftrn des Meerai: 
«iDe-vrik^Onnig-hagElige Ebene, dorcfafloMen v<m biauea 
Labar-, de» Btmae der lieUic^t» IlaUi, im fiOeljcen 
abgeadilosBea imtk das jagdreii^WaldgebiigCroml«, 
Taa deasen AUiingen dv Bliek rieh «bar Haide nnd 
See hinabsenkt big zur jenseitigea Süsta tob Alba. 
Hinter dem Cromla aber liegt die ßer^teMfi Tara mit 
ihram FctoengoUafte, glüdtHua der ScUtosel m Ullhi's 
fiaoptstadt Temora (jetet Conaor zwischen Bal&sfuiid 
Landenderry) dem Sitae der Herrsdier von Eryn. Biet 

*) FiDfil 1, 18. 119. 189. 377. 348; S, 71. 349; 8, SOB; 4, 17«. 
**)Ibid. 1, 14. 86. 128. 669; 3, M3; 3. 13. 46.-96. S4I. SBl. 
48S; 6, »1. IM. 23ff. Hft. 
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acut dtr Sden Uüde von Lena, dem aftiiitllabeii SuidhI» 
platz der geisterhaften ScbflmeD (titc dim faooB «f 
gbosts, die bleiche! Oestatten der Geister) die, in 
Nebel gebtllt, mnsehweben die scbaarigcn Garn (eo 
beissen die aus natflrÜcbeni fietteEn atif{gesdiicfatet«S' 
Grabdenkm&ler der iriscbes ä^den) *) — hier also 
traf Snaran zusammen mit Cucballin, zusammen mit 
Fii^al. 

Gang und Inhalt des Gedichtes aber, das 
den Helden Fingat vetberrii^At, ist Mg«Mler. Kfiirig 
Artho von Erin ans dein Hasse Coaar's, eines Sohnw 
von Trenmor, blutsverwandt also mit Fingal ••) — 
war gestorben und, bu der Minderjihrigk^t seines 
Sohnes Cormac, warder durch Weisheit ondTi^erkdt 
oosgeKeichnete Beherrscher von Skr, Cuohullin, Sema's 
Sohn, von den Hftuptling«i Erin's nrm Vcnmiud Cor- 
mac's und zum Venreger des Reiches emamt worden^ 
Doch die krtegeriscben Stämme des «estlidien Irelaod, 
genannt Alcnema (das heotig« Connauglit), die tnitzigcsi 
Häuptlinge der Böigen weigertoi sich , Cncholliii. 
ansnerkennen aU Erin'B Heerhaupt , und drohen nk Ab- 
fall von Gormac, Temora's Jungem Kömgssohoe — und 
so ward Erin lear Insel des Streits. ***) 

Diesen Moment inna«r Zerwärfniase, die Cormac'a 
Thron erschütterten, benutzt der allezeit krieg»- umA. 
beutelustige König von Locblin — ein VorUufer der 
Normanne — zu einem Einfall in Eiin, dem grOnei* 
den Eiland. Rasch sammelt — und damit beginnt der 
erste Gesang -~< Gadi^lin seine Gttreaea um Tnra, 
entsendet Boten zu Fingal, nach Setaw der Stürme, 



•)Fingftia, o9. 187. 317. 666; 4, 242; 5, 241. mit Ahlwardt'a 
Anmerkimgen. 
**} Siehe den StammbEtnin Seite 31. 

**) Ahlwardt's EinleitiiDg zu Temora 1. and vieder 2, 109. 
DazD Fing. 2, 199. 
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und baxiet auf Ooaila'i Getnrg des naheDdeol Saaran, 

des Grebieters der Meeresäuth. 

Locblitt'a Krieger steigen ao'sLand, und gegwiAen 
Bath des sauften Conall, des ffirsichtigen Freundes, 
der ratbet xum Frieden, l&sst Xüuchnllin sich durcb 
Calmar's Ungestüm und den eigenen Ehrgeiz verleiten, 
den Kampf zu wagen ohne Fing^, den Meersohn. 
„Auf zu der Feldschlacht I" ruft er aus, „rüstet den 
„Wagw der Herrschert Mir zwei Speer" an Jede Seite! 
„hocb vor mir nach Sitte dec Schild 1 . . Stark sei mir 
,^ SetAe vor Wosne, wann Säilacht sich erhebt um 
„mich her!" *) 

Desgleichen Suaran, sein Gegner: 

„Auf du, melD Heer, in das Feldl Strömet wie 
„Bruisen des Heers hin, wann Windsbraut stftrzt vom 
„Gewölkt Seid wie ein Fdsen ^n Mea^trand, dw 
„bäumet die Tannen empor im Kunftf mit des Himmels 
„Oikan." Und wttter heisat es : „Wie Herbstdonner von 
„EWU üöh'n, so stürmten zusammea die Helden; wie 
„von zwei Felsen die Waldström', stürzend aufs Thal, 
,/lHrGld)raiisen die Flor: so laut, so dunkel, so grass 
„stürzt Innisfal (d l Ireland) sich auf Lochiin. 
,JIäuptlinge bauen auf Häuptling', und Krieger in's Anir 
„litz der Krieger; Stahl klirrt anprallend auf Stahl; 
„den Hieben zerspalten die Helme; Blut in Strömen 
„flensst umher. Sehnen schwirren am elbenen Bogen; 
i^eile durchfliegen die Luft; Speere treffen, sinken hin. 
„Wie Blitze der Nacht im Gebirg, wie schmetterndes 
,3rfillen deeMeors, wann hoch dasGewoge sichthürmt, 
„wie Donner am Büdcen der Felshöb'n: So tobend, so 
„giass war die Schlacht" **) 

Erst nach grossem Verlust von beiden Seiten, setzt 
die einbrechende Nacht dem sieglosen Streite dn Ziel 



•) 1, 308—812. 
••) h 406-481. 
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— und, der Cotntirfsie des Hecooi-ZeitKlten entipn- 
dhead,'lfld«t Gackollin den ta^d>etoaeD Gtst Basnn 
durch doD Buden Garnll zom AbMdschmans ein, mit 
4ai Worten: „O Camll, der Vorzeit Sohn, soll hier 
^chnuosea den Scfamans ich allein? und soll Locb.- 
„lin's SdiwerterfOrat (dine Mahl sein am Gestad? fem 
Jst ihm Lodilin's Oewild, jenseits des Meers die Ode 
„BslT. Ohn' Unglimpf kfUid' ihm mein Wort: ruf her 
^den Gtebieter des Heers". .... „Auf, von den Hftaten 
„der Eber 1 auf, auf, Snaran, KOnig derHOh'nh' ruft der 
Barde ihm za: „Die Freade der Muschdn des Fest- 
„mahla kreist um Erin's Herrscher rings." *) Doch 
. Suaran weist die Einladnng scboSde zarack mit der 
herben Rede: „Und kämen Fal'« (Fal oder Innisfal 
=r Ireland) „Jungfrauen all, die Binde weiss wie zarter 
„Schnee, den schitaien Busen hochgesi^w^, Liebe 
„blick^d aus zftrtüdlem Ang': hier blieb onbew^ 
^eön Sitz, den tausend Felsen Lochlb'a gleich, hier, 
„bis der Osten entrahlt, zu leuchten Cm^ulUn zum Tod 1" 
Und weiter ruft er: „Gebe CudralUn mir Zins, und des 
„K&nigs Gormac's Thron; wewi nicht, oneut sieh die 
^Schlacht: mein wird Fal mit CtewSsser und Land."**) 

Traurig Sber diesen barsdien Bescheid, Iftsst Gu- 
ehoUin sieh die Nacht dundi Lieder des Barden ver- 
sttssen, w&hrend Conslt Wache hält im Gebüsdli und 
aditet auf Suaran der Flath. 

So schliesst die Handlung des 1. Tages. 

Mitdem dämmernden Morgen tritt — im zweiten 
Oesum; — Conall der Sanfte vor Gncfaatlin und 
mahnt ihn nochmals ab vom Kampfe, sidi borofend 
auf dflu Geist Grngars, eines Kriegers, der, am Vor- 
abend im Trefien getOdtet, ilui ito'ch's Dunkel der Nacht 
als ein Bote des Todes erschienen. Doch CnchulHn er- 
klärt: „Nicht flieh' ich vor Suaran des Heers, und, muss . 



•)l, 617—624; 636—688. 
•^ 1, 641-548; 657— 680. 
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V^ fidlen, steigt mcB Qnb an laHndeoäen M««r bts 
,^6MJbigei; ibma Qxma irirdj orndtetent Bvagal, VNte 
„Weib, \Mim SdtMi&it, valkrBniBt, di6 ftrne OeUebte, 
t,die iB der fieimtttii loh fites, sie, iie Gattin,' jing «mI 
-y^rndend: aUeweg, ikiit fbreht' kfa den Tod, d«cfa die 
i^Elueht DVum Bcfalage der Wd^Bagea donoeFiidui 
,ßt]M; ftKf, rasch weeto die Heldea des Siegs, hdb 
„Kampf und eu. SeUacbten tob Erinl" *) 

Xhti sidi', solios ziehen SoaraD'B Kiie^«r heru 
fOgen £rin; „vie ein dunkiBr Eber auf HAh'n, schreitet; 
fewappset er selber einher". . . . Ifodimak bietet er 
Frieden ; doch ä» eittdtrends Fordefungtn, wie „gib Etm, 
;,deili Weib, ond die Dogg» der Jagd, gib Bmgnt,, 
:,^ciinDd und sanft, gib Lnath, der übolieget den Wlnd"^ 
'~ eelohs Ainutfaimgen werden v«b Cnchallin mit 
'fintnüstn^ tnoUckgewiaeD und — „dtlstflr, l>r«tleiKl, 
.„grinäi, gesohlosaeai, Btflrzen gedrüngt sie hinaos in die 
.,jäcadadit, wie' Nebel aus der Naoht des Thals — H«ld 
j,GucliuLUn srfarciliet voran, dorn Oeisite gl«Mi am 
„Wolkeni'ftiid ; fiammenifr Bbtz igt :seiii rotbes Oewand^ 
»in feier breiten Fant aii Sturm *?)." 

Doch Svaras der SAegß drang Tor, vie nichtig^ 
-aus Wäflteu ein EitetiDB — ihm dSmnä fflch Cuchul- 
-li« rat^^en. Abtff > trotz aller Tapferkeit werden 
Brin'« Sehoanm zorttiigedräi^ und CuidialliB, der 
Lenker des Wagens, hochragend anf reich gesdimficMem 
Kriogsgeschirr *•!*), sndit nur eben die Flacht der 
äonigen bd decken: „wie Wogen «mänthen den Wall- 
„äscb, ao folgt ihm das eilende Heer," Trauernden 
Herzens stand Cnohtilüa m der Eiche, am Abhang de^ 
-Gromla, labgsam rofleedcn Auges, Wind dUi>ctiS8ii8te 
aun buschiges Haar, ale nlite der bpälier des Meers, f} 



*) 2, 97-102; 1, 636-640; 2, 103 ; 111—116. 
•*) 3, 151; 183-185; 218-226; 281-285. 
••*) Die Beschreibung des KiiegswAgenB Fingal 1, S4» 
bis 39Q mit Ahlnttrd ~ 
t)2, 326; 336-339. 
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„Die fichiffe,'4m Sebiffe Bindda^ mtfterinJMl 
^,darBei«li»h'n; Fiagftl, Aftupt duHeen, derStiiMc 

Mwrhntäm, 4er ffintt*^ „W«h', • WinT^ 

^mi^ Cu^alMi), „vom^luddeii Kebtiailairt-kn I Bslraa't 
T,K&n>s, hochbartfaBtl dMMStgri Bitrimb wnSehbOr 
^r^mi der FFOh ans €i«ird&, dsne Bctöffe irie himaUsdbei 
i^Ucbt, d« B«lbBt eia berrMeher StMbl, (ier i^ilUB 

,,flamiQt durch die Nacht" und, um sich Am 

■Omn aber das eig»e Un^ttck ku veracbeiiclMii,' läest 
£riifs GctHster, atoend un Ufer de* Bac^ vfthreiid 
der Abend bnahsuik auf den Wald, sich, in Weoh.»- 
«elgflspräoh mit den Barden OaraO, die fa^urige 
:G«aelüfibte, von Oomal und Oalvina enlQileH. *> 
Usd danit »diliestt dar 2. Ctesang. 

J^UK hatte indflf« Cerall fluodet -^ ud biemit 
tretw wir in den deitteK GcBang, der ndt der BpwoAe 
t,FingBl und Agandecca" beginnt (wovon mleB) ~- 
iDtmiBt iQ:spitel- N^idit Cslnar, der U^^tOme, Am 
im ExiegutUk den ÄoaKhlag gegeben batite,' schwer ven> 
wmideC aufi d«r Schlaebt Doch, ein üaudtgni 'wie er 
iirt, getraut er sich auüh jetat noch, flinidg und alleii 
den nachrflckcndeo Fmai aufindttltfm in einer Scfalaoht, 
bis CucbliUn veUnidB das Heer gteanmiät und geeckt 
bat ijjocblin nahet mit W^r; Btefa^ at^ den Kampfs 
,,iBan Am;' mein Wtvt eoH bnanen wie äbinn: ihr 
„Wahn bei mir ^aubcan eio Heert" rafb er brataarr 
bteifUMi sm, und erMM in £inem Athem, wie sdin 
Ahnherr Gwmsr eiiist auf ^em Meor mit «inem NacUU 
^eist — ä, Ib Endofe von Eettoh^' — gcAtditeB, nnd 
syntlit: ,^tthD, wie die Ahneti/bni auch iobt den üelr 
„den ist Qalmar glubh! ianer flmcht.vor dam Bäwect 
,^e Oefobr; dem EObüsn ma folget der Sieg.'''**1) ' 

IncviMhca vir die Nacht «^ vftrgwOcftEt, Oa^ 



*) 2, 341 ; 848—366; 469—680. 
••) VrgL Änhftiig Nn». 7. 
•••) 3, 176—906. 
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Bdna grsate der Tag aaf OobU; yom Meer heraaf 
i«Ut Locklin'a Hsor; äan itellt sich Calmar eat- 
gesen: stark ist sem Huth, doch kraftlos sda Zorn; er 
luset den Speer, doch fUlt er hin, wie siskt aaf dem 
H^el ön Baiun. Nodi scbiuit er im Tod, durefa die 
Htbel dee Mendens, Fi&gars Schiffe, hohe Masten, 
wie dtmkd ein Wald, siok wiegen anf dam Rttcbai des 
Heers.*) 

Andi Saaran &ak sie vom HQgel der Hiraohe 
(d. i. Cromls) and kehrte von Erin's Va^lgnng. Doch 
iMjm er FingaTa Landnng nicht hindern. 

Fingal, der inne wird, was geach^en, wfthnt be- 
reits Alles veiioren; indesa ist er entachloasen es anfiEO- 
nehmen mit dem Feinde: „Komme der Krieger allein, 
„komm her er gew^>pnet mit Heeresmachtl kommeai die 
„Feinde vereint : sagt, wirsind tapfer nnd grimm wir^F 
BO rauntet er auf seine Söhne, Byno, den rothen, der 
adireitet einher wie der EBitz, und Fi 11 an, Herbstdun- 
kel ^eicb, und Osaian, der steht wie einFds in dem 
fichwNikampf, zur Seit' ihm sein ÜEhcar, braun«! 
Gelocka, der herrliche Held, „das Aiig* anf den Kötäg 
„gewandt, anf dessen Thaten den Oeist" **) 

Und jetzt,' da SsaranFingal's ritterliche Eioladang 
znm Mahl wiederum trotzig znrUckstSsst . . jetzt geht 
ea dugB in den Kampf. „Wie der Winde 100 im B^g- 
„waid, wie der Ströme 100 von Fdsbdh'n, wie Aber 
„dem Moor des QawSBces Nacht, wie am Stmde die 
,3rABdB^ des Wdtmeers: so we^ so brtlUend, daster, 

„grasB, trafen im Grimm sieh die Helden auf Lms 

„Bbt str«mt Fingal am W^ da krafCroll sein £b«d 

„er sdiwingt „Wer nonte die Tode des Heen ? 

^wer die Thatai der Ftthrer?.... fort währte das 
„SobladiteaS bis Nacht atcb etmkt aaf die Ftath." *•*) 



•)a, ! 

■*) 8, 81»— 824 ; 892—896 ; 696; 423— 435k 
***) 8, B68— 874; S88; 401—409. 
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Fiigal lagort sidi wü im SaWgen am Idibnr 
dar üeblicben Ftitb ; ^bt BÖataa Enkel Oscar gote 
Ldiren; srzlAk Saa sein JnseBdabeBteoer lüt Graea's 
EörngstocUer Fainasollis, die, tod ihnim Diteger 
Tflrfi^ nch flüeU«ad auf die See, Schoti auobt hintor 
Fingar& Schild..., und Bchliesat seine Erzfthlmig 
Mit der Mnhuang; „Oaear, jnBg war Fingal m; Mg 
„ihm bis aom Alter nadi; sacbe nie der Sdülde Kampf, 
„meMe nie ihn, vam er koraattl"*) 

Qeaänge ftälen den Best des Abends; wSir«d der 
Nacht stehflo Flllan mid Oacar auf der Wache, a^ 
tend, dass Lockhn's Krieger nicht errächen das Heer, 
entfliehoid in £)le dem Schwert 

In derliYOhe des nächsten Morgens — and es 
beginnt damit der vierte Gesang Hnieres Gedichtes — 
erw&cht Fingal von einem Traom, in wdehem ihm 
seine Ji^;eDdliebe Agandecca, des wilden Saaran 
ScbwMter, das Mfideben des Schnees mit rasender 
Waage, als loftiger Qeist war erschieBeD. Ueberdem 
dorch Oscar unterrichtet vom Ann^ des feindliehei 
Heers, liess Fingal za dreien Malen seine Stimme et^ 
sdutllen, und: „aufsprang Crbmk's Gewild, Höh'n bebten, 

„Felsen mid Bach', und herast&rten die Erieger 

„Morven's um Fingals Stimme und Schwert."**) 
S<rfort flbertrigt er die FQhruBg des Heers dem 
bewährten Kriegtfadden 6al, MiHmi'B Scrim, den prnart 
der Buden Qesang, and zieht sidi — so will es die 
8itte und des Volkes Reoht ***) — auf die nahe gde- 
geneAabOhe MoraznrlLck, von wo er den äehladitgang 
QbersefaaKt Da verUsgt auch jung Oscar seinen 
Aathoil am Kampf: „gft mir", tagt er ziuu Vater, „m^ 
Erbtheil deines Bahms", oad an OasiaD^s Seite stiinnt 
er anf die fpindftriw« SolMaren ein. „Mam trük mU 

•)S, 4M— B26; 626-634. 
••) *, laOj 160 ; 183-170. 
■**) Vr^. Ahlwardt tu Fing. 8, 668 BBd T«iku» 3, «L 



D.D.t.zeabyG00glc 



— 3* — 

»Mann, ood StiAi aof Sttdri: ee kSrrt der ScftUd, der 
^Krieger sinkt. Wie der Hftmmer 100 'im Schwang am 
„fDnkemsiir&tMHden AmbM, so erhob ^b Wtl^ das 
„B«er, tuid so itw da- Schwerter 0«Utn." *) 

6 al stürzet daher wie ein Windstoss; dfe Tapfersten 
wfli^ Btin Schwert; aber mehr imd mcfar wird m vob 
Snaran «tskreist «nd am Ende geodt^^ zn weiche. > 
Ha erbebt sitdi Fingal T4nn ßiu, 'SchreHe( berniedw 
aaf den Plan, hebt dreimal ^rohCbar die Sttmme: 
Die Utofatigen stehen, «m Boden hitftet ihr Kick, er- 
rtthend vor Fingal dem Held. **) 

Suaran, adisuend den König von fem, hemmt 
vom Verfolgen die HaBd, und langsam mg er hinaa 
duth Leaa's bfaitige Hflh'n. 

Held Flngal in der Hitte des Heer« pflamt seht 
Schlaebtpanier »nf: „blau war eie, die Fahn', ge- 
„äeeket mit Gold, der wälbigen Magehel der NmM 
^eich , viaasi blidcen vom Himmel die Stern' (d. h. 
„gleidb dem n&ohtüchen Himmelagswölbe)." Und T(m 
neuem stürmt Selma dahin; „erftllt ward der Helden 
„Vasprecbeo: Sieg ward uns, und Jene» der Tod", 
ao enailt der ndmiredige Oasian eemer Greftbrtin 
Halwina, der SefaBeehaad. ***) 

Nicht tauge, so trifit Fingal auf Suaran, Mann 
gegen Uaan — und wir stehen bereits im fünften Ge- 
Mog — : „Furchtbar daonert das 'Waätogetüa , wild Kllt 
»der Streiche Gewalt, 100 Hämmern gleich, che hoch 
,^fibBr dem funkelnden Amboas sich sdiwing«!. Fürcht«r- 
Jädt kämpften dioHerrschar; ihr Blick ist so dfist« 
Jm Strtit. Onter den Streichen zerepülen die Sebttd', 
t^ihre Sthnarteir zerspringen am Stahl'. Hiaseidradenid^ 
„die Waffen hi'b. Feld , packten rascb die Helden- sich 
M^tdcs Arm, atarksahnig, groBs-, scUang mb dm Mekea 



•) 4, 221—234 i 260— 26B. 
••) 4, 266—330; 328—340. 
*»^4, 844—367 mit Ahlwardt'a 
4, 403—411. 
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„dw Aadern s^ ieet. 9Ie ^rOfb cMi von Seite tu 
„Seite, spreitend die HtAnmigen lloes' te dem Saoä, Ak 
,^Bk£ der Si4fic Stolz 'eTft»b , snttMrteB iferai fVnen die 
„asfa^n, eitterteB P^Gra, Jähen imi Oirn undWaldMg 
„ifem HeldeHgalng': Am EHd* erlag dar Sohn des 
„M«ers,'iH)d 'Searan ergala-sich, dflt*Hsld."*) 

Fingal übergibt den Kriegsgefangenen InG-aPs 
wad Otsiftti'e Obhut, mtf der Welsu&g, Ihm vegzu- 
scteuehen den Qnun, -während er mitOsear, Fillan, 
fiyno, d«H 80bBcn, M« li&eaat des Heeres vernichtet, 
doßa sie ohnmer heimk^ren Euim Lande derSehiff' bb4 
4er Eberl«) 

Am späten Abend erst tönet den SflfanenMorvflD's 
det Kla&g des Hocns, das ^e rufet zur Umkehr: und 
jetzt ent Tsrnnsst FlngiU den jttngstea «eiow Söhae, 
Ryno, den SdiladMheld, der entseelt ttegt vaA UwM 
am Haage vwi Lena. Robreud kst die Klage d«B 
Vaters: „üod-fieler, der Schnrflste der Jagd? sprach der 
„König von Uforren des Ruhm«. Du- sptuintest d«B 
,3ogeB so Bcbön, und so wenig noch kumt^ ith düch4 
„Wamm fielst du, Byao im Streit? Si^laT, o herrtioher 
„KXaiirfer anf Lena! Nicht long', und ich sehe did^ 
„Heldl Gefallen ist Kyno und todt; nidit hoch er- 
„sofawatig [^ soin Rofaml — Vllin sdil^e die Saiten 
,^'Barf oBd erhebe den Beldei, -der sehvaad. Lebe 
„wohl, dB Enter im Fddl Nimiora- Btb' iA diAl-* 
,4«be wohll" und henÜtih das Lob, das er spendet 
dem Jüngling : „OHeh er niidit'dcni Blün des Hteunell, 
,4«* Btant ven Bita'n in üi Bbene bei Ifacht, tivan ale> 

„der ihm sinket der WaM? t "und vieder: „SctaratAcr 

„ych war d^n Arm in der Stshlftcltt , sanft warat du im 
„Frieden, « >Rjnot^' und' nun S^ws norti: „finhe, 
„MngBter meiees SWums; rnhe Uer unter dm SMa 



•) 5, 43—62. 
**) b, 74—89. 
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,^ Lwat FiOn nvisa wir Groes' snd W«is': siwt 
nkommt B^ Tag aodi don ScUaditaohlil" *) 

IiimB<dun BwsraOHsiaB uadC^al kxas bü&uK- 
iraq des Meers, an des nmgränotea Labsr Hai%; 
OesiSD icblv« ilim die Harfe; er aber, trtü) ob dem 
Kamjrf, sasB düster, dasAog« gewaidetnacbL^a, don 
£cUacbtfetd. ■ 

Und CnchalUn — fragen vir — , was iat deui 
ans CuchnlliB geworden? Ancb Guchullin sau 
dOeter und trfibe die gaoze Zöt, wo If'iDgal kämpfte 
nU Suaran, einsam bröteod in der Hoble von Iura, . 
wohin er sich von Cromla's Waldgeblrg znrflckgeKigen, 
fOrcbteod Fingal's Q^dd^, der oft ihn als Sieger be- 
grOssL Hier, in der dOstem Elnft, stösst er bittere 
ElagMi ans aber seinMissgesdticIc: ,3vluiilo8 werd' ich 
^fem hier liegen, dem Barden, dem Lied' angekaimt; 
„mir hebt sich kein Stein and kein Grab, am Saume 
„der FlttÜi and im Thal — unter den Eriegem vertä)^ 
^ mein Nam', ich seufz' auf GronUa des SturmB, bis 
,^cbwlndet mein Tritt auf der Haid'! Brag&l, holde 
„Gestalt, Gattin, du, reizenden Haupthaarst Betnuure 
,^ch, bin ist mein Kuhmt Nie kehr' ich besif^ zu 
„dir, da LichtstraU, du, mdne Lieb'l" **) 

In dieser seiner Za'knirsehtheit sendet er sogar den 
Barden Carull an Fingal mit Catbbad's altdirwflc- 
(^em Schlachtschwert, das er fürder za tragen niebt 
werth Bd. Siehe, da trifft CaniU tob ungefähr zusam- 
men mit seinem altoi Freunde Osaian, der ihm za- 
ruft: „Wer kommt d<Ht im ergraufian Geloek? Wer 
„anders, als der Held des hohen G«aang8? 0, Caroll, 
„du, ^tschwundener Zelt, wai brmgit du von Snoa'e 
jeraengt^n (d. l CiKhaUm)?" Und CarsU, ihn be- 
grflasead als Heister deaBardoigasaBgs, als ti^eHand 



■)S, 214— 340; 401— 418; 428— tö4. . 
**) S, 963—291; 4, 480—607; dua 5, 436—464. 
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des Sdiwerts, setzt sich nieder zu ihm an des UwAg, 
tind gemttth1i(^ TerplaQdwn die einstigen Stodiengenossai 
&m Abend nnd die Macht in süssen ErinBemngen an 
die Ft-eimde der Jogcmd, an die längst entscAvnndene 
herrliclie Zeit, wo sie atdt trafen in Bnno'e Hall', an 
Lego'B Strand , wo froh im Kreis die Mnschel ging. Vor 
Allem aber ist es Brano's eigene Tochter, Ewirallin 
däe holde, OBsiaa's Gattin, d«-en Oedftchtniss unsem 
8&nger in tiefe Wehmuth versenkt : „Sprich, Camll. mir 
^nicht TOB der Schneehand, bringe der Schönheit Erfai- 
„nerung mir nichtt Sie, die Theure, rersenkt mich in 
„Wehmnth, Thränen füllen mein Äug', o Held! Bleich 
„bist da, die ich liebt', im Grab, reizendes Mädchen, 
„dem giafate mein Herz!" *) 

Während dieser heblichen Wechsetgespräche, die 
sich Tom fnnften Gesang hinttberspielen in den. 
sechsten, — zur sdben Zeit weilt König Flngal 
im Kreise der Sieger beim Mahl, wo die Kraft der 
Hnsc^eln umherging (wohl eine Art AVeissbier odw 
auch, wie Ändere meinen, ftchter Birkensaft) *•) — ^ 
DDd geetätzt anf den ähnlichen Schlachtsehild, fordert o: 
den Barden UIHb zu des gramvollen Suaran Erheit&- 
rnng anf, den Friedensgesang anzustimmen. 

Und UlBn singt die Geschichte von Trenmor, 
FingaTs Ahnherrn, wie er sich v^mfiblte mitInawac!^ 
der Toditer des KOnigs" von Lochiin, eines Ahnen von 
Suarwi — eine allerliebste , eine herzige Romanze •♦•), 
die, nelwt der Erinnemog an die eigene erste Liebe, 
Agandecca, Suaran's Schwester, den Helden Fingi^ 
80 weidi stimmt, dass er dem kri^^efongraen Könige 
die Freiheit schenkt und ihn mit Lochfin's Kriegern 
«m nftehsten Moigen nach dwHelmatfa enÜSset: „Locb- 
nlin's Fürst", spradiFingal des Siegs, „mir fliesst in den 



•) 6, 465—499. 

"*) TrgL Ahl«&rdt'i ABmerknnKeoniFing&ll, 537^ u. 6, 85. 
••) 6, 68-166. 
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„Adon iem Hilt: unrnra VUtm vsr Streit- ob de« 
^e«', ein Streit, den Terewigt dw Ubi *) — doeli 
^yrft, in der Halle des Mahls, utnkreisete froh sie daa 
„HiMii (d. 1 Triakhotn). Drum wende vom Speerkarapf 

„den BUck: du Huf ei^ue 4ea Qhrl H^ 

„»orgen, mdifieu die Segel, du, Bruder von iex, die 
„ich liebte." •*) 

Suaran ergreift Erdudig die darg^ten^ H«ttd dear 
Freundechaft lud bittet, Erin möge xbr Erde bestaMea 
die Todtea toehÜB'e und ant I&mg ihnea aetwn den 
Stfifa: „Hier fochten mit Heeren die Schlacht Färat 
„Fingal und Suaran der Heldl" **) 

Und während den HerrBcherg, Freude strahlead, sieb 
erhebt der Gesang, wetteifernd mit 100 der Harfea — 
sidie, da ei^cbräit Carull mit dem SchwnteCuchul- 
lin's, das aber Fingal ebensowenig anuinmt, als die 
von Suaran statt Lösegeld ihm dai^ebotenen S<Aiffe] 
Tielmehr besänftigt er diesen mit dem Trostsprache: 
„Berühmt auch sind die Besi^ten, wenn tapfer sie im 
^eiöd besteh'n. Sie glichen der Sonn' im Gewölk, dio 
„oft sich im Somnicr Terhollt , um bald zu be^l&nKen di« 
„Höh'D." •••) — So weiss er Ton Suaran zu fernen den 
Gram, „und sobaM im Osten erzittert der Strahl, tönt 
„Suaran's Hwn aber Lena, sammelnd auf Erin sein 
».Volk. Stilt und trüb ist das Volk, ate aber ihm Segel 
„sich bliUi'n:'eis scharfer Hauch weht ihnen nach; weiai 
„sdiweben sie hin, wie Nebel Morfen'B." *••) 

Nach Soaran'B Abfahrt aber ruft Fingal zur Jagd: 
Bran ruft er, die Do^e, ier weise ist die Brust, und 
Luath und Nart, die Hunde die acUanb»*; die 
Söhne ruft er, ruft Fillw, nijEt f^o (aehl der wohnt 
ja in Grab, ruht sanft im Schlummer du Todeel) „Es 



*) T^l. Schlegel, deatscbes Hosenm. Bd. 1, S. 175. Wim, 

1812. Dom AnfaAQgNro. 4. 
**y6, 167—180; 221—241. 
") 6, 285—289; 330—387. 
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f,hibt ^tti Mtf Croall'a äe Jagtehatt; tabsend Hunde 
,4*t)^fl!<g^^sa Wald; einlüracbfiÜU je^hemGunde. 
,j)inet fiel aiD' Gnbe Kyno's: unnrölkt vsrd FingaVs 
„Gemfttti, da «r Bata, wie so rnhtg der Stein dess bg, 
„der «ioBt sdinoU auf der Jagd." *) 

Und jebit, naeUem die JagdluBt gestillt ist, erfiUlt 
Fingid eme heiligere Pfliclit: er sendet Ossian attd 
Fillaa und den Keerfthrer Gal mit toltuier Wehr die 
Häg«l empor, nach der HOhle von Tura, za bolan 
Cachallin, den Better von Erin, ale welchen Um 
Fii^ ritterlicber Weise- begrasst^ indem er roft: 
„Heil, Heil, dem Lenker der Feldschladit, dem tapfem 
^Sehildzerbcecber Heül"**), worauf GuGboUin seioer- 
sests dem Fingal, der Sonne auf Cromla, seiBe HuMi- 
gung darbciugt. 

Nicht aber fttgt BichCnobullindw Aufforderung 
Fingal'«, sofort dieSegel zu erbeben und heimzukebren 
Bach am N«bQl-£iland Sky, wo Bragal, das Weib, 
meiner huret in Thränea **): n^, ent väl er die 
Scharte ausw^eo und ferner wachm Ober Cocmac'a ge- 
ährdetem Throne: denn ea harren aein noob viele Kringe 
vii Ekin, und;er selber, erfüllt Toa der Abonng, dats 
er hier w^e laasen seift Ligbea, ruft die prapheüBchen 
Wort« aus: „Lange wird lauschen hold Bragal umsonst; 
^e kehr' ich vop Kampfe aurftck." *•) 

Und 80 schadet, nach fröhUcb durc±«chmaufieter 
NatJit — dm Schtefee, b«du|ftan' jene lifieigen Naturen 
nur w^ug o4er gar nicht — HeldFjngal am nä«hatän 
Morg» vom H^deu Cnchutliu, der «wf £rin, (ter 
grOnen In^l des Streits, zoiüokUeibt , während jener 
die Segel Epanvte und die Fluth bestieg mit Gesang : 
„die Freude der Krieger war groaii im weisse Schaum 
„des blauen Meers." •**) 



••J6, 3B6; 428; iSS. 
•*) 6, 471—473. 
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Dies dar Bthmen des umfugreidun GedkMcB, 
daa in sechs Gesängen mit zosammea 3278 Ahl- 
wardt'sdien Versoi eine Handlung toq fünf Tagen 
und fänf N&cliten nm&sst und mit dem Frafaroth des 
sechsten Tages abschhesst Als Fallung dienoi dem- 
selben theils die vielenDetailschilderungen mit den 

liiB mp TTohi>niStH(Tiin<T TolilraiMipn TlilHorn iinil Üar 
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2. Osslan's Temorat 

Dem Ossian'achen Fingal zunächst ^ht, in iDOerem 
. und äusserem ZusammeohaDg damit, das zweite grössere 
Gedicht, Ossian's Temora, von Macpherson ein Jahr nach 
Fingal veröffentlicht (1763). Wie Fingal in 6 GesängMi 
mit zusammen 3278 Versen eine Handlung von b Tagen 
und b Nächtea umfasit, so entrollt die Temora in 8 
Gesängen mit 4100 Versen •) ein Drama, das sich ia 
4 Tagen und eben so viel Nächten abspielt, In der Weise, 
dass je zwei Gesänge abwechselnd je' einen Tag und eine 
Nacht darstellen, und das Ganze mit. den Morgen des 
fünften Tages scfaliesst 

Wie in der Anlage, so sind auch in Ton und 
Charakter die beidett Gedichte ziemlich gleichartig, 
indem auch hier Schlachtscenen in buntem Wechsel siiii 
mengen mit den Gesängen der Barden, mit den Refle- 
sioDen des Dichters und seiner Helden, ihit zahlreichen 
Episoden endlich, in w^c^en das lyrische Element fast 
noch mehr fW'herrecht als in FingaJ. 

Und wiii dort, durch das ganze Gedicjit, den grei- 
sen Helden Fingal jung Agandecca's holde Erscheinung, 
aus dem Reiche der Geister, gleich einem Schutzengel, 
sanft amd lieblich umschwebt — so steht hier, in leib- 
hafter Gestalt, dem jugendlichen Cathmor jung Siil- 
malla zur Seite, Sulmal, die, in heimlich stiller Liebe 
erglühend, dem Erl^oreneii ihres Herzens, als Jüngl«^ 
verkleidet, hehlings in das Kriegslager nachzieht ; nächt- 
lichm- Weile, in d«- Nähe des Feindes, wie ein schä- 
mender Geist, über dem Haupte des Schlummernden 
wacht; dann, seibat wieder im Schlafe van dem Geliebten 



*] Die hier Terzeiduieten Z&hltn der Verss, sowie sämmtlicbe 
Qt&te Oaaiao'scher Stellen, bwieheD sich anf die OeberBeUnng 
na Ählw&rdt, der ücji bCBonden rphmt, Z&hl der Terae 
aammt Sflbenmagt Iteiii sog. gUigchea Onginal getreo nach- 
gebildet zu h&ben. S. Vorrede Bd. Lp. 7 ff. Dfum; AubaogNr.6. 



:ectv Google 



— 33 — 

beebachtet nnd erkannt, beim ErvacheD mit jangfiräuli- 
cber Sebfonrinlie ihre Liebe geBtefat und ihn beschwört, 
sie nicht Ton sich zu weisen. Doch der Held, getragen 
TOB deni Ernste der Zeit, bekämpft mit mSnnlicher 
EntBchlosBenheit die Leidensdi&ft im eigenen Herzen 
mid läsat Sulmalla keine andere Wahl, als mit dem he- 
roisches JtingUng in Entsogong za wetteifern. 

Während also dort, im Fingal, die Erinnerung 
an jung Ägandecca's heldenmüthigen Opfer- 
tod noch in sp&ten Jahren den Greisen Fingal mit 
Bftsser Wehnititb erfflOt, so ist es hier die mitten im 
Leböi stehende, schwer geprOfte, sich selbst ver- 
längnende Liebe Sulmallft's, die, mit Ossian'schera 
Zauber umgössen, dergestalt die Handlung des Ge- 
dichtes durchdringt, dass diese dem Liebesromane bei- 
nahe nur als Folie dient 

Was nun aber die Handlung s^er betrifft, 
so Bchlieest sich Temora fast unmittelbar an Fingal 
SD, indem zwischen den beiden Handlungen nur ein 
Zeitraum von drei Jahren liegt.*) 

Auch hier, in der Temora, ist Fingal wieder der 
Ketter des Thrones Ton Erin; nur gilt derEamjtf 
diesmal nicht einem üussem, sondern dem inner n 
Feinde. Die bereits erwähnten Häuptlinge der kriege- 
rischen Böigen**) im Westen der Insel, an ihrer 
Spitze Carbar, der Herrscher von Atha, in Con- 
nanght, der sich mit seinen Genoasen schon früher 
gegen die Vorherrschaft der Machthaber von Uliin anf- 



*}Trgl. Eitüeibing zn dem Gedickte: CnehnUin'B Tod. Ahl- 

wardt Bd. 8. p. 379. 
**) Aach genaant Fir Ibolg, l e. BogeBBchllUen, AbkAmmlinKe 
der Belgä, w&hrend die Bevobner des nördlichen Irelaod, 
des eigeotitcben Eria, gleichen Stammes 'waren mit den Kri«- 
gernTon Selma, i. e. Scoten oder Gsi«ii. Vifl.-Oawald 
iD Heirig'B Afcbif. Bd. 22. p. SM. b. »ch im 3. Thea 
dieser Abhsndtimg. 
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gelebnt hatte— (Carbar ist es, der, nachdem Cadul- 
liu, der Beichaverweser, im Kampfe gegsD Torlatb, 
deu Führer du- empörten Bolgeo, durch einen Ffeä- 
BChoBS gefitlleo)*) — den jungen König CormBC, Ar- 
tho's Sohn, aus Trenmor'B Geachlecht **), meuchlingi 
fuu dem Wege räumt und dadurdi die Bache des blnts- 
vervandten Königs von Morven heraufbeschwört. 

Abermals landet Fiqgal mit Fillan und Ossian, 
Bonen Söhnen (Ryno ruht ja im Schlummer des Todes), 
mit Oscar, d^ni Enkel, und den andern Helden Alba'a 
an der Küste von Ullin, während der Thronräuber 
.Carbar sich derKönigsstadtTemora bemäcbügt. **•) 

Carbar, der finstere, rothbaarige Farst mit grim- 
mer Brau, Ton Fingids' Heranzug unterrichtet, hidet des- 
senEukelOscar zu sich in's Lager, zum Mahle, fängt 
arglist^er Weise Streit mit ihm an, nöthigt ihn zum 
Zweikampf, and beide fallen, einer yom Sdiwerte 
des andern. Die Klagen Fingal'g undOssiaa's, ihr Ab- 
achiednehmen von dem sterbenden Sohn und 
Enkel, sowie die Anordnungen zur Verbringung der 
Ijeiehe nachSehna — füllen den Rest des Tages, und 
liefern auch reichlichen Stoff fUr die folgende Nacht, 
die in 'mancherlei Zwiegesprächen und E^ählungen ver- 
bracht wird. 

Dies der Inhalt der beiden ersten Gesänge. 
Im dritten Gesang erscheint auf dem Blacbfeld — 
es ist dieselbe Haide von Lena am Lubar, dem blauen 
Strome voU Binsen — , als Carbar's Rächer, dessen un- 
ähnlicher Bruder, der bereits genannte Cathmor, wel- 
cher, von einer Expedition nach Innishuna, d. i der 
grünen Insel (wahrscheinlich die heutige Insel Man) f ), 



*)i. Ahlvardt'a Eiulatang znq 1. Geeuig dei Temora 

und die oben citirte EinleitaDg xa Cncliulliii's Tod. 

**) B. Ahlwftrdt'a £iiileitiiiig au Fingal Qes, I. und den Stunm- 

banm psg. 31. 
***) üeber die Lage Temora'« ». oben pag. 16. 
t)Trg]. Ahlwardt'g ADmerknng lu Ttnoon 3, S69. 



:ectv Google 



36 



plötzlich zarOekgerafeo, sidi aa die Spitze der Böigen 
stellt, um des Bruders aelbstverschuldeten Tod, wie's 
die Blutrache will, an dem Feinde zu sOhsen : derselbe 
Catbmor, dem von ebea dorther, au3 der Fremde, 
Sulmalla, die Tochter des Königs von lanishuaa, 
heimliclier Weise in Maluisklaidern gefolgt war. 

Wir haben Cathmor soebeu Carbar's unäbuti- 
chen Bruder genannt; denn, wäbreiid jener immer nur 
als wilder, finsterer Tyrann, als Wüthricb, als Rothhaar 
geschildert wird, der im Unmuth über den Barden 
CaruU (ähnlich wie in des Sängers Fluch), diesen und 
säuuntliche Barden am Hofe vonTemora einspunden 
lässt, auf dass sie schmachten im finstem Verliess — 
heisst Cathmor stets nui' der Edle, der Fremdlinge 
Hort, „dem sonnig strahlet die Seele, der hasset den 
^Streit bei dem Mahl, dem Bimmelslic^t wohnt in der 
„Brust" *) — er, in dessen Abwesenheit alleia Carbar 
es gewagt hatte, jene Frevelthat au Oscar zu begehen 

— er, „der auch löste die Fesseln der Barden 
undsiedem Lichte, der Freiheit zurückgab"**) 

— der aber bei aller Sanftmuth und Friedfertigkeit sich 
doch verpflichtet glaubte, den Tod des Rotbhaars zu ■ 
rächen. Ja, so acht, so innig ist seine Pietät, dass 
er bei nächtlicher B^egnung mit Ossian, der dem 
Bruder Fillan Gesellschaft leistet auf der Wache, ihn, 
den femdlichen Barden, den Vater des von Carbar ge- 
tödtetai Oscar, darum angebt, dem gleichfalls geblie- 
b^en Carbar doch den Grahgesang nicht zu versa- 
gen, den willfährigen Sänger aber mit seinem Schwerte 
beschenkt •*•) , 

So steht Catfanaor, der jugenilliche, von Sul- 
malla heissgeliebte Cathmor, dem Helden Fingal 
„greisen Gelocks", in der Feldscbladit gegenüber. 

•) Tem. 1, 174 ff. 161 ff. 
••) IbW. 1, 656-«e7. 
•") Ibid. 2, 430—480 
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Dodi, Eodt jetM wieder der HeereB-flitte Redmang- 
tragend, sieht Fingal nicht selber in die Schlacht, son- 
dern USBt seinen Sohn Fillan, den thatendiirstigeii, 
frei und unbesduHnkt schalten. Dem Beispiele Fingal'» 
folgend, tritt aach Cathmor den Oberbefehl ab, and 
zwar an den trotzigen Prahlhanns Foldath*), der, 
nach langem, blutigem Kampfe, schlieBslich von Fillan 
znrfickgedrängt wird, in dem Augenblick, wo die ein- 
brechende Nacht die Heere von einander scheidet. ••) 

Dieseauf den zweiten Blnttag folgende Nacht 
— ^dle uns vom dritten in den vierten Oesang htnäber- 
fahrt — verbringt Fingal wieder auf dem Hflgdl H o r a ***\ 
wo er, im Kreise der Seinigen, voll Freude aber Fil- 
lan 's herrlichen Sieg, diesen sehien tapfem Sohn dodi 
vor ToUkOhnheit warnt f), und dann, bei vorrflckender 
Kacbt, seine andere Brautfabrt, die nach Erin, wo er um 
die Base Roscrauna, Gonnac's Tochter, ans Trenmor's 
Geschlecht ff-), sich bewarb, den beim Mahle Versammel- 
ten erzShlt und seine Rede mit nochmaligen Verwar- 
nungen an Fillan abschhesst. -fft) 

Währuid dessen ruht Cathmor, ihm g^enflber, 
an Cromla's Berghang, „gelagert am Brausen des Stroms, 
„umranscht vom Getöse der Nacht und dem leisem 
„Säuseln der Locken." §) Da erscheint ihm der Bruder 
Carbar im Traume, nnd, von Todesahnung erfasst, 
springt er empor, hält ein langes Selbstgespräch, schreitet 
stolz hinweg, und, beim dämmernden Strahle des Mor- 
gens, erblickter die in seiner Nähe schlummernde Sul- 



*) 3, 166. Tr^. in demen Chantfeteriitik 1, 39—44; 2, 183; 
219— 2«) nnd wieder 4, 177—265. 
••) 8, 168—304. 
•••) 3, 307. 
t) 3, 320— 330; 499—515. 
tt) Siehe Stammbaum p. 31. 
ttt) 4. 1-111- 
§) 4, 274r-276. 
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malla, die ihreraeiU tii^umt von den tAjtfem Festen 

TtmAtba: ÜRthmor erkeint «a an den riDgelndeo Lodwi 
— der Hdm war entaunkea dem Haupte — „w«B-ver- 
„mochte der Edle zu tbus?. . . Sen&er ateigw, ^ 
„Thräne fällt; rasch wendet er weg die Scfaritte: jetzt 
,4st'8 nicht Zeit, o König, dir beinlicb«! Kampf in 
„wecken im Herzen 1"*) 

So endet die Macht, die den zweiten Tag trennt 
von dem dritten. Wieder findet der oeile Motten, 
im fünften Gesang, die beiden Heere schlagfertig 
einander gegenttber, die „nie Uferr&nder sidi saikei 
zosammen am Lnbar etc." **) Der Kampf entbrennt; 
Fillan wirft die Söhne von ßolga; der grimme Fol- 
dath sinkt, von des Gegners Speer durchbohrt, und 
sterbend gedenkt er der Tochter Daraalena blauen 
Auges, der letzten seines Stamms. ***) 

Cathmor, aofgesclureckt dfoeb. dieFlucht der 
Seinigen, erhebt sioh vom SitM am Fels; und — wir 
treten in den sechsten Gesang ein — ancb Fingal 
greifet zam Schwert. Doch will dieser den Sehn FiUan 
nicht durch vorzeitiges Einschreiten verletzen : „nie wiss' 
' t,er, dass sein Schwert ich bezw^et"-)-) sagt er zu Os- 
aian, den der Vater absendet, Fillan nuhr in derNäbfi 
zu betriiac^teD. 

Ossiui trifft die beiden Heerführer Cathmor 
und Fillan im Schwertkampf, und kommt eben r^dit, 
am mit der sinkenden Nacht den schwe^etroffnen 
Kuder in söoen Armen verschaidei zu UsBen.t) Os- 
aian legt die Leiche des Bmdere in we Höhle am 
Strom, kehrt aof Mora zordck, zum Felsen Gor- 
mul, und tritt schweigend vor Fingal. tf) Dieser 



•) 4, 810—896. 
**) 6, 142—169. 
•^ 6, 216; 907—833; S60— 390. 

t) 6, 80; 77-166. 
tt) 6, 181} 2a0; 838—341. 
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errätb, was geschehen, uod, von Schmerz und Zorn aber- 
mannt, schlägt er um Mitte der Nacht drei Mal den 
grausigen Schlachtschild, als Zeichen, dass er ge- 
villt ist, selber zu zieh'n in den Kampf.*) 

Cathmor, der, beleachtet vom Mond, noch das 
Blachfeld durchschreitet, kommt zu der Kluft, wo Fil- 
lan in Nacht schläft; abermals packt ihn eigene To- 
desahnung, und in der Einsamkeit bereitet er sich vor 
auf den drohenden Kampf mit F i n. •*) 

Snlmalla, ferne stehend, schweren Herzens die 
Saiten schlagend, gedenkt im tiefsten Seelen-Schmerze 
der armen Mutter, die jetzt daheim Tei^ebens spähet 
und jammert um ihr entlaufenes Kind. *••) 

Aufgescheucht aber durch das Dröhnen des Schildes 
— und dies fahrt uns vom sechsten hinüber in den 
siebenten Gesang — eilt Sulmalla zu dem (beliebten, 
ihn mit schttchterner Hand zn wecken, ihm zum Frie- 
den zu rathen. „In Thränen stand Cathmor, der Fiib- 
„rer voll Kraft: wie Lenzhauch für die Seele voll Gram, 
„scholl ihm die Stimme der Jungfrau." Doch vrieder 
siegt der Ernst und die Ehre des Manns tlber die 
zarte Stimme des Herzens: mit sanften, schonenden 
Worten weist er Sulmalla in die Kltlfte von Lona, 
zu Clonmal, einem alten, ehrwürdigen Oberbarden, 
bei dem sie weilen soll, bis sich senket das Toben des 
Kampfs, t) 

Mit dem ersten Strahle in Ost ertönt nun andi 
Cathmor'e Schlachtschild mit der Wölbungen 
eiebetl: die Böigen erwachenff); sie schaaren sich 
um die hehre Sestalt des Königs von Atha, der 



•)e, M2— 266: 7, 60; 66: 65. 
•*) 6, 281—381. 
•") 6, 891-4«. 
+) 7, 73—172, 
tt) 7, 264 ff. ; 879 ff. 
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langsam hervortritt yom Fels, in d«r Ebnet zwei ^Sm- 

zende Speer. •) 

Schweigsam war inzwiachen — wie ans der achte 
Gesang beriditet — anch Fingal, vom hohen Felssits 
Cormnl anf Mora, hemiedergestiegen zum jubelnden 
Heere, ermunternd die Tapfem, die stOrmten mtn Kampf. 
Vorbei -an Fillan's Leicheahluft fßhrt der Weg ihn 
zum Lubar ; mit Thränen füllte sich FmgaTB Aug', und 
düster ward sein grosser Geist: doch strahlte furebthar 
helles Licht die Schlacht m die Seele des Held^: 
er sprang ftber den Lubar am KriegBspeer' and schlug 
laut donnernd den Schlachtscbild: da woget and strfimd; 
das Heer mit aller Bewappnung zum Kampf.**) 

„Wie zwei Meerströme sich treffen im Schwall der 
„Fluth, wann sie Wind und Wetter ergreifen — so stürzt 
fidas Heer sich wild auf das Heer: bald schwingt sich 
„Fingal herror, baldGathmorin Hast auf dieHöh'."**») 
Beiderseits stttrzt Held um Held, bis endlich Fingal 
Bahn sich bricht m Cathmor, dem schwer verwundeten, 
ihn tröstet und ladet zum Mahl, auch als Wundarzt 
fach demselben bekennt : „Der Wunden Heilung ist mir 
„kund, die Kräuter im Wald und im Thal: sie pfiüc^ 
„ich in Knospen auf Hfih'n, wo sie senken an Bftcheä 
„das Haupt, an Cam umflästert vom Wind."+) 

Doch Gathmor verblutet sieh vor Fingal's 
Angen, und (fiesen erfasst tief roelanchoüsdier Welt- 
schmerz: nicht will der greise KOn^ mein- ziehen (bu 
Schlachtschwert, nicht schwingen ftttder den Speerft): 
unter Anrufung Trenmor'a, des Ahnherrn, flbetfiibt 
er diesen seinem Sohne Ossian; das Schwert aber 



•) 8, 306-220. 

*•) 8, 1—44; 165—206. 

•")8, 228-940. 

+) 8, 300-M4; 

•■ -tt) 8, 346-S70. 
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ivofAani er Hater eiuti StaiQ «ad brtvft dtraa «tee 
niederschmetternde Apostrophe an das fcom- 
Hteade Schwäcbliogsgeschlecht von kr&ftlo- 
gen Wichten.*) 

„Wann du, o Stein, einst sinkst in Staob, didt ver- 
„li»«Dd in M«08e dar Jahre,^ dann wird aehrttteii der 
„Wasdrer einher und pfeifend vorüber dir geho.. Nkdit 
^Eiind' ist Ar, krafUoser Wicht, da« dieses die Höhe 
MMoilena's, wo den Speer einst Fingal hingab 
„im letztai der Kämpf anf dem Blactafekl'. — Aus dm 
MAugttimir, Schattengestaitl im letzten der EUiiq>f^ 
JhiAvegl — puhm nicht spendet nodi Lob dein Ifued. 
„Da wohnest am Bächlein Aw Höh'o ; sdueU g^m deiae 
^ahr' m die Nacht Keiner denkt dein, preiset didi 
, je« Schwächling, hausend im Nebel des Ba^" 

Zorn Schi uBSläast der scheidende Held nodi, 
bei smkender Sonne, au^flanzen des Heeres Panier, 
^ Jiü>d8igiial, zu bezeichnen denP&d demjugendUcJMll 
Vetter des gemordeten Königs von Eria, dem letzten 
SproBB «18 Cormac's Geschlecht**), der jetzt 
tent nach Besiegang der Böigen es wagt, ans seinen 
Versteck hervor zu treten, und der, von Fingal als 
König betpllsst ***), am folgenden Morgen von Oseian 
im Triumph nadi Temora, der königlichen Beeideiiz 
von UlUn, zorOckg^ahrt wird, während Fingal mit 
dem Motten des fünften Tages ma» Sc^ erbebt 
„BBCh Sdioa der Blnm' usd der Höh'o, wo Ströme 
„dnxhacUängdn die Tbale, den oebligeD Sitz des 
, „Gewilds." t) 

ÜBd Sulmalla? Sulmalla, die Edle, voll Gram, 
frent sich, dass verhallet das Toeen der Schlacht, und 
ihr Aug', nach den Hügeln gewandt, sah in Jäger's 



•) 386—419. 

**) Er neiuit lieb Artho n. tielu SUnmb&nm 8«te 31. 
••^ 8, 424-4S4; 504^-630. 
t) 8, 6«-657. 
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Gestalt den Schemen voo Gathmor: hoch fdkr sie 

TOE Freodfla eoqtor. Docdi, liald sank er znsuamen iq 
Ontun, und in Kebal zerfloss die Gestalt und — ihires 
Onuaee sei nimmer geda<^ der die Se^ dea Barden 
zerrei^l*) 

Und Ossi an, der Dichter? and Ossian, der 
Held? wie stellt er siäi zn der Dichtong? wie zu der 
Handluag? WoUäi wir uns diese Fn^e offen nnd ehr- 
lich beantworten, so müssen wir gesteben, dass er, ais 
Heldweaigsteos, in der Temora eine ziemHch traurige 
Figur s^elt — häufig nicht unähnlich dem Trcäaaer 
Aeneas, wo dieser uns seine Grossthaten rOhmt, die 
«r alle Tollbracht, hätte nicht hier ihm ein Gott, dort 
nieder eine Gattin den Math und die Hände gebunden. 
Eorz, neben der Weihe des salbungsTf^leB Dichters 
TemässeBwirinderTemora last durchaus jaie War de 
des Hannes, die in Osaian's Fingal uns so achtuug- 
gebiatend eutg^igeDtritt 

Eher noch behauptet der H^d sich auf seiner 
dichterischen Höhe; und nicht fehlt es der Temora 
m Scvaea, die von acht Ossian'schem Dichter- 
geiste durchweht sind. So die ^ostr^he zu Anfang 
des zwdtra Gesangs an den Stammvater Trenmor, 
wo er Um bittet, Oscar's Gdstau&miehmen in der 
Wollceoballe, mit dem begeisterten Rufe: „Vater iex 
„Helden, o Trenmor, hoch wohnst da im Wirbel der 
^Windsbraat, in Mitte der flammende Wetter, wo BUtz 
^,die\rewölke darchzucktl . . . Oeffne die düstere Halle 
^deff Stormg; rufe die Barden des hellen Ctesangs; rufe 
„BK aus entschwundener Zät mit luftigeo Hufen zn 
^ l . . . Kein Schwacher, der wohnet im Daixq;>fthal, 
«heia Jag» amBächlein des Blachfelds — nein, Oscar 
„des Wagens erscheint, kommend vom HOgel des Kri^ 
„und der Schlachten!"**) 

•) 8, 446— «6. 
**) i, i-ia. 



D.D.t.zeaby Google 



42 



Desgleieben die Scene zvischen Ossian und 
Cathmor, wo er diesem einen Grabgesang fOr den 
M(irder seines Sohnes zusagt mit ion rührenden Worten : 
„Sohn Erin's", erwiedert' ich ihm, „nicht folgt mein 
„Zorn ihm bis in's Grab: gleich dem Adler entfiieget 
„mein Haas dem Feinde, gesunken in Staub: hören soll 
„er der Barden Gesang, am Wind sich erfreuen, der 
„Heldl" — „Hoch erhob sich", fthrt Oesian fort, „des 
„Königes Geist; seiner Seit' entriss er das Schwert, 
„gab den Schimmer mir in die Hand; mit SenCien und 
„schweigend schritt Held Cathmor, der Edle, hin- 
„weg." •) 

Oder wann er seine Muse, die Harfe von Selma, 
und Alpin's Sohn, St. Patric, seinen Schutzpatron, 
anruft, wie im Eingang des fünften Gesangs: „Du, die 
„wohnet in Mitte der Schild', hoch ia dunkler Halle 
„schwebend, o Harfe, steige nieder, lass hören mich sfls- 
„sen Gesang! Sohn Alpin's, schlage die Saiten, wecke 
„dem tapfem Barden den Geist ! . ; . . Ja, ich höre 
„dich, Harfe von Selma, deiner Stimme kehret mein 
),Gei3t, dem Lüftchen, dem langsamen, gleich, das die 
„Sonn' entlockte dem Thal, finstrer Vebel dauerndem 
;,Sitz!"") 

Und wieder eine ähnliche Stelle im sieben- 
ten Gesang: „Auf, Sohn Alpin's, mit Saitengetön! ist! 
„Freud' in der Harfe der Wolken? Geuss' sie in Os- 
„aian's seufzende Seel'; ihm schwimmt im Neb e^ der 

„Geist! Hmw^ mir mit frohem Gesang; 

„Klagen sind Wonne für Ossian in finstem Jahren des 
„Altera!" •«) 

Zudem ist dies, unseres Wissens, die einzige Stelle 
in der Temora, wo sich dne Anspielung findet aof 
seine Blindheit 



•) 2, 471—481. 
•*) 6, 1-fl; 18—! 
•«) 7, 898—405. 
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So behauptet Oasian in der Teinora als Dich- 
ter nnd Sänger, trotz der häafig wiederkehrenden 
Klagen über Alter nind Geistesschwäche, immer noch 
seinen Rang. Ueberall dagegen, wo er handelnd auf- 
tritt, wo er mit einzugreifen hat in das Spielwerk des 
Krieges, da haben wir ordentlich Mflhe, in ihm den 
tapfern Kämpen aus dem Fingal wieder zu erlcennen. 
Entweder steht er, wie im dritten und ifierten Gesang, 
gane ausser Schassweite, im Hintertreffen, unthätig, 
an Fitigal's Seite, immer nur brennend Vor Kampfer, wie 

3, 139 : „Auf Mora stand im Stahl der Fttrst 

„stillschweigend stand zur Seit' ich ihm, das 
„Aug' nach Cromla's Waldung rollend, voll 
„Furcht, dass ich schau' im Gefild' Schaaren, 
„kämpfend harten Sehwertkampf, dass stürze 
„mein Geist in die Schlacht und auf die Höh'n 
„voreile mein Schritt." . 
Oder aber, was fest noch schlimmer ist, er wagt sich 
wirklich in das Schlachtgewühl, wie hei dem Kampf 
zwischen Cathmor und Fillan, und spielt dann geradewegs • 
eine lächerliche Bolle, z. ß. da wo es beisst im G e s an g 6, 
V. 80: „Am Speer sprang Ossian herbei, Felsen und 
„Bäumen vorüber in Hast, welche ihn schieden 
„vom Kampf. Ich (sagt er von sich selber) , 
„hörte der ScJiwerter Gehämmer im Rasseln 
„der eigenen Wehr ....;." 
T. 89 : „Auf einander trafen im Streit blansehildig beide 
„Fürsten : hart und graus .... war der Führer 
„Kampf. Wild stürz' ich zu Filian empor, 
„Schmerz durchzuckt mir die pochende BnistI 
„Näher kam ich ... ." 
V. 99 : „Wir schritten seitwärts am Rande des brau- 
„senden Stroms, schwangen hoch den spitzen 
„Speer, schwangen ihn, da sank die Nacht; 
„am dämmernden Hügel war Stille; nur noch 
„scholl der Führer Schritt, die rasselnd enteilten 
„den Höh'n." 

Dg-zecbvGoOgIC. 



Deigleicbea im selbes Geeang 6, v. 1S7 ff., wo 
et Anstalten macht, den Tod des eben aoa dem 
Leben geadnedenenFillan btatig zn rächen an Catb- 
mor, aicb aber 30 lange bedenkt mA bo lange erwägt, 
J}i8 des Königs Hörn auf Mora ertönt snd die 
^Sdbne rufet vom Streit ..." Im achten QesaDge 
endlich ist er wieder d'ranf imd d'ran, Ober den Bach 
zu ^ringen und sich zu messen mit Ualtbos im 
Schwertkampf — da bricht ein Gewitter loa — „nie- 
„der sank der Himmel auf a Meer, Sturmstimmes braus- 
„ten daher: Im Feoergewand sind die Höh'n; gra3s 
„schmettert ans Nebeln der Donner ~ im Dunkel 
^wälzt zurack sich der Feind: bet&ubt stand Horven 
,^d bleich." *) 

Und dabei blieb's. Ueberall das Uagestäm des 
JflB^ings, die Tbatkraft des Manns, im entscheidenden 
Augenblick gehemmt und lahmgelegt durch einen d e n s ex 
machina. 

Kurz, Ossian der Held und Dichter des Fingal ist 
ein anderer als der Ossian der Temora, sowie Ossian 
im Nebeldufte der Dichtung flberiiaupt ein anderer ist 
als Ossian im Dämmerlichte der Sage. 

Damit sind wir ^er, unvermerkt, aus dem flppigen 
Zaubergarten der Dichtung herausgetreten auf den 
darren, nQehtemen Boden der Kritik, und stehen be- 
reits dicht vor dem zweiten Haupttbeile unserer 
Abhandlung. ' 



:ectv Google 



n. OBsian im DSmmerlichte der 

Sage, die da wandelt im Sehattea 

der Geschichte. 

Id nnserm LTheile, der den Dichter Ossias zum 
Vorwurf hatte, haben wir fpralich nnr die zwei gröseteo 
und bedeutendsten seiner Gedichte, F i n gal und T e m or a, 
nSher in's Auge gefttsst Indess sind die flbrigen, der 
Haq>herson-OssiaD'gchen Sammlung einverleibten Ge- 
dichte — 20 an der Zahl — meist kleinem Umfangs 
— für den dort eingenommenen Standpunkt von nnr 
nntei^ordneter Bedeutung, indem sie weder tOr die 
Person des Dichters, noch fOr die Dichtung neue, 
besonders erhebliche Gesichtspunkte darbieten, vielmehr 
nach Form und Inhalt so ziemlich dasselbe G«^rt^ 
tragen wie Fingal uiid Temwa. Ja, grossentheils gehören 
sie ganz demselben Stoffe, draneelben Sagenkreise an, 
and bilden entweder nur Ergftnzangen, oder erscheinen 
als agena eingerahmte, mitimter fragmentarisdie, Bilder, 
heranagdioben aus jmeD beiden grossen WandgemAldeo. 

So das Gedicht Cuchallin's Tod (399 Verse) 
sammt Darthula (681 V.) und Sulmalla auf 
Lumon (22S V.) aus dem Bereiche da: Tem(n«. 
In der Schlacht von Lora dagegen (399 V.), in 
Lathmon (515 V.)- und Oithona (284 V.), des- 
gleichen in Croma (233 V.) werden specieHe Helden- 
thaten einzetoer Fing^-Helden, wie Gal's und Ossian's, 
verherrlicht Dahin zählen auch: Der Krieg von 
lunisthona (251 V.), in welchem jung Oscar seine 
Sporen verdient, und Carrigthura, ein Gedicht von 
660 Versen mit der Sdiilderung des toerkwOrdigen 
Kampfes, den Fingal selber besteht mit dem Geiste 
Lodun's (v. 225—310). 

Andere Gedidite wieder stechen durch einen mehr 
romanhaften Charakter ab, wie der Liebesroman 
Carthon (633 Verse) mit etwas moderner Färbung; 
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Calthon und Colmala (328 y.)\ 
Cathlin von Clutha (275 V.), auch Oinamorul 
(172 V.) und Golnadana (Ablntta's MuttorX ein Vng- 
ment von 151 Veraen; sammt Btrtbona, dem asgeb- 
lichen Schwanengesang des Dichters, der mit einer Klegie 
auf Malwimt's Tod anhebt und mit Ossian's eigenen Todes* 
ahnungen endet *) 

Ganz besondere Erwähnung verdienen endlich — 
mit Uebergehung des in der Geisterwelt spielenden Ge- 
dichtes: Conluch und Cuthon (184 Verse) und 
des nicht minder abetrusen Cath Lodun (682 Verse 
in 3 Gesängen) — die, bekanntlich auch von Göthe 
in seinem Werther**} übersetzten, Lieder von 
Selma, eine Reihe eklogenartiger Wechsel-Gesänge 
elegischen Inbattä und Tones (zusammen ,404 Verse; 
Bodann das dti^matische Gedicht Comala, eine der 
schönsten Episoden des. ganzen Sagenkreises (2ö7 V.)t 
und schliesalich der Krieg mit Caros (353 V.) — 
welchen beiden letztgenannten Gedichten Macpherson 
Mnen historischen Grund unterlegt«, und damit seinem 
Hehlen Fiogal seilet, saramt seinem Dicht«- Ossian, wo. 
ganz bestimmtes, bis in die Bömerkn^^ aufeteigendes 
Zeitalter ann^, indem er den in der Comala von Fio- 
gal bekriegten Helden Caracul identificirte mit Bas- 



*) SftmmtUche hier aufgezUilte Gedichte Bind indie Ahlwftrdt- 
. Bche Üeberfietzung anfgeoDinmeii, und Ewar theila in Band 
1 und 2 als Anhang eu Fingal nud zu Temora, thdls füllen 
sie den ganzen Band S. Vrg^. die Vorrede Bd. 1 p. 10 u. 16. 
(Der dort angekündigte 4. Band dBrfte wohl Oberhaupt ni<^t 
enchienen sein.) 

Hehrere der geuuiDteD Gedichte finden aich analfBirt In 
der .hereitg citirten Abhandlung von Dr. Oswald (Herrig's 
Archiv Bd. 22). Kamentlich wird daaelbat auch Fingal's Kampf 
mit dem Geiste Lodau's (Cmth-Loda) eiog^end im Zusam- 
menhang mit den reUgiOsen TorBtelltmgen Osaian's uitd seines 
Tolkee, besprochen. 
**) Band 11. pag. 138—142 (Cotta 1866). Trgl. Anhang Nro. 2. 



zecbvGoOgIC 



i7 



Bianus Antoninus Caracalla, dem Sohne des rö- 
miscluQ Kaisers Sevenis, der in den Jahren 209—211 
den kaJedoniscbeD Feldzog unternahm — in Garos aber 
den aufrührerischen Statthalter Garausius erkennen 
vollte, der unt«r Diocietian und Mft»iininijui iu den Jah- 
ren 2Ö4— 288 die Selbstherrschaft über das nördliche 
Galliea und BritaDnien zugleich mit dem Kaisertitel 
usurpirte — ein plumper Hokus-pokus, mit welchem 
UacphersDD, wohl ohne es zu ahnen, seinen Gegnern 
eine für ihn selbst verhängnissvolie Waffe in die Hände 
gab.*) 

Dies aber fuhrt uns zurück auf den schon in der 
Eioleituug bertthrten Ossian-Streit, einen Streit, der, 40 
Jahre lai^ mit der grössten Leidenschaft geführt, noch 
immer nicht sein Ende erreicht hatte, als längst schon 
das Interesse des Publikums an demselben erloschen 
war. So allein, meint Talvj *), können wir es uns er- 
klären, dass die endliche Schlichtung desselben durch 
die gekrönte Preistcbrift der gelehrten Irl&nder Drum- 
mond und O'Beilly, veröffentlicht im Jahr 1639 in 
den „Transactions of the Iri&h Acaden^" zu Dublin an 
der deutschen Leeewelt dermasseu spurlos vorüberging, 
dass unter Andern die im Jahr 1S39 erschienene neue 
Auflege der Ahlwardt'schen***) Uebersetzung noch 
mit derselben Naivetät wie 1811 den Glauben au die 
Aecbtbeit der damals benützten sog. Original-Manuscripte 
unbeirrt festhielt 

Unsere Absicht ist es nun freüich nicht, jenen längst 
verschollenen Streit in allen seinen Einzelbeiten au&u- 
frischen; wofal aber möchten wir die Hauptmomente 
desselben wen^tens so weit hervorheben, als es nöthig 
ist, am dessen Endergebnisse zu erfossen und ge- 
bührend zu würdigen, — sollte dabei unser Dichterheld 

*) VrgL Talvj p. 26, 37. Daca Ahlwardfa Einleitung zu dam 

„Kri^ mit Caroa" Bd. S. pag. 166. 
•«) p. 6. 
***} Siebe Anhang Nro. 5. 



bv Google 



4ß 



Ossian auch ein gut Theil von seinem Nirnbos ^- 
bttssen, noch mehr aber sem UebersetKer Macpher- 
son an Ruhm und'Ehre Terkflrzt werden. 

Trefflich zu statten kömmt uns bei dieser Unter- 
snchtmg das bereits citirte Werkcben, welches die unter 
dem Schri^teller-Nameii Talvj bekannte Therese AdnA- 
fine Luise Bobinson im Jahr 1840 herausgegeben hat 
unter dem Titel : „Die Unächtheit der Lieder Oe^an's 
nntl des Macpherson'schen Oasi^ insbesondere;" Von 
Talvj. Leipzig. F. A. Brockhaus 1840. •) 

Nach einer kurzen Einleitung, in welcher die Ver- 
fiisserin Act nimmt von der enthusiastischen Aufnahme 
des Macpherson'schen Ossian in Deutschland zur Zeit 
seiner ersten Erscheinung; sodann den, von der einen 
Seite mit Ünkenntniss, von der andern mit blindem 
Patriotismus gefahrten Streit in seinem Wesen kennzei(li~ 
net; hierauf die von der hochländischen Societät m 
London im Jahr 1807 veröffentJichten s(^. Original- 
ManuBcripte als eine grossartige Hystification auf Kosten 
des leichtglänbigen Publikums brandinaikt, und zngleidi 
Hie unter den Irländem hierdurch hervorgerufene Ent- 
rilstODg als efaie bereditigte aneikennt **), — geht die- 
selbe, nnter Yerausschickui^ einiger historischer That- 
sachen (das Verhältniss der Briten zu den Gaelen, 
der Ficten zu den Skoten, der Skoten zu dm 
Iren, der Iren 2u den Sachsen betreffend) •••) so- 
fort Aber zu dem Kern des Ossiau'schen Streites, indem 
sie uns von dessen ersten Anf&ngen ui den Tt^en 
Hume's und Johnson'sf), dieser beiden feinen Kritiker 
(von denen der erstere selbst ein gebomer Schotte war),.^ 
durch alle jene gründlichen und nngrttndlichen ünter- 



*) Üeber TalTJ aiehe Anhang Nr. 8. 
•^ Tahj p. 1-6. 
***) TalTJ p. 7-13. 
t) DaTid Haine, geb. in Edinbnrg 1711, t l??^- 
Johnson, geb. 1709, t 1784- 
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siitfhungen MDz^ner G«lehrt«n (als Bkir, Shaw, Young, 
Hill, Grahahi, Laing, Donald Shmith) wie ganzer Ge- 
sellschaften, namentlich der beiden Highlknd-Societies^ 
der zu Edinhurg (vertreten dnrch Henry Mackenzie) 
und jener za London (die den gelehrten Sir John 
Sihdair zum Organ hatte) — durch all diesen' Wust von 
Berichten, Sammlungen, Denkschriften, Controversen; 
Dissertationen hindurch — tlbei' Macphersbn's *} Grab 
hihweg — aus dem 18. JlihrMnndert hinüber führt in 
den Anfang des 19. Jahrhunderts: wo endlich 1805 
jener dickleibige Bericht Mackenzie's, die Frucht 
a<!hti&htiger Arbeit vereinter Kräfte, und zwei Jahre 
später, 1807, die schon ISngst erwarteten, von Mac-' 
pirerson Reibst wiederholt' verheissenen , aber nie druck- 
fertigen sogenannten Originale der OssSan'schen Ge- 
dichte (wenigstens von 11 derselben) — das mühselige 
Operat einer mehr' als 30jährigen Fabrikarbeit, zum 
grossen Jubel der Freunde Uiid Verehrer des Äacpher- 
sdn'sehen Ossian's endlich utd elidUch im Drücke er- 
scbienen — unter deni glänzenden Utel: The poems 
of Osslan in the original gaelic,' wifh a ih'eral transla- 
tion into Latin hy the late Robert Macfarlane A. N. 
together with a dissertatton on the tiuthfenticity of the 
poema by Sir John Sinclair, Bar*., and"a translation 
fröni the Italiati of the Abbi Cesarotti's disserta- 
tion etc. puUished nnder the Sancfloti of the High. 
Sodety of London. 1807 *•)-■ 

Aber, so sehr auch Sir John Sindaii: unä seine 
Nachbeter jubilirten: die veröffentlichten Mannscripte, 
weil entfernt eiii unumstÖBslitfftes 'Zengniss (wie ne 
meinten) tat die Aechtfaeit der O^sian'sdten Sammlung 
ztt werden, dienten bn Gegentheil dazu,' die UnäcHt- 
heit dteräeTben vollends bloss zn' l^ea: so, dass es 



■) MacpheraOD t 17W> ' 
— TalYJ.p. 13-38. 
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fortan bei ^en KeDDern der g&liBcheo ^rache to 
ausgemacht galt, dass jme Originale — sämmüicb von 
Mac^berson's oder seines Schreibers Hand gescbrieben 
— ein ganz modernes Machwerk, eine Ictt&stlich £abri- 
drte RackabersetxuDg des Uacpherson'achen Onginsls 
aus dem Englischen in die gäliscb-ersische Sprache 
jüngsten Datums, imd der ei^lische Ossian selbst nichts 
als eine Macpherson'sche Compilation sei. 

Doch — von Torgefasst«D , irrigen Ansichten, die, 
sei es durch Gewohnheit oder mehr noch durch die . 
Lieblichkeit des Irrthams, uns lieb geworden sind — 
ein- für allemal abzulassen, dies hält so schwer, dass 
bis auf. den heutigen Tag der plagiarius Ma($hera<Hi, 
seinem Ossian zu lieb, noch der glaubten Vertheidi- 
ger gar virfe findet*). Und uns selber — wir geste- 
hen es offen — will fast das Herz bersten, wenn «ir 
sehen, wie die grausame Talvj, ihre beiden stämmigen 
Irländer O'Reilly und Drnmmond zur Seite, dem 
sdimucken Vygel, der sich selber ge&ngen, eine Feder 
am die andere schonungslos ausrupft, indem sie der 
Reihe nach fixende Thesen aufstellt und meist^haft 
durchfahrt: 

1) Die MacphersoQ-Ossian'schen Dichtungen 
sind nicht ~^ wie er sich selb^ und Andern weiss 
zu machen sucht ^ dein hohen Alterthum, am 
Allerwenigsten der Zeit der römischen Herrschaft 
in Britannien, Mitstammt: pag. 45 B. 

2) Die Gedichte, so wie sie uns Uacpherson 
zurecbt gelegt hat — sind, trotz seiner dreisten Be- 
hauptung, „die v«n ihm überseti^ten Originale seien 
„ganz identisch, im Wortlaut identisch mit denen 
„des historischen Ossian oder Olsin, Sohn Finn's, des 
,;6arden aus dem 3. Jabrimndert der chriatUchen Zeit- 
„recbnnng^ — weit davon entfernt, noch nicht einmal 



■)b. Oswald im Anhang Nd. 10. 
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Pnxtucte des Mittelalters, .wena sie auch mittel- 
alterlichen Boden zum Fundamente haben : pag. 58 S. 

3) Die von Macpherson angeblich abersete- 
tea OssiaiiischeB Qedichte, babfffi in dieser Fonn, als 
fertige, fixirte Geafiage, weder in alten irisch-gftU- 
schen, noch in ersischen, d. h. schottiscli-gäli- 
schen, Handschriften ihm, dem Macpherson, 
vorgelegen, und zwar die letzteren nicht, aus dem 
ein&cben Grunde, weil solche nicht existiren noch je 
existirt haben: pag. 101 ff. 

4) Die von Macpherson so genannte englische 
Ueberietzung des Ossian ist von ihm selb« ver- 
fasst, und die ao genannten giliscfaen Originale 
siQd nur eine stümperhafte RQckftbersetzung dieser 
eigenen Dicbbingai in den schßttiscb-ersiscben Volks- 
dialect: pag. 106 ff. 

Talvj sagt also : Für's Erste gehören sie nidit dem 
hohen, nicht dem rfimisctaen Alterthum an. Einer sol- 
chen Behaiq>tung stehen vwweg die handgreiflichsten 
Anachronismen entg^en, Aoaehronismen wie: die £in- 
fSlle der däniadien Normannen im 3. Jahrhundert — 
die steinernen Schlosser, die bemoosten Tbarme Ire- 
lands, die S^elsi&iffe und Masteubaiie — wlhrend 
doch die DSnen erst im B. oder 9. Jahrhundert auf 
der iriseben Koste erschienen, erst im Jahr 1161 in 
Ireland ein steinernes Wohngebfiude au(gericbtet wurde, 
and der Historiker Maci^erson, im Wideni{Nmch 
mit dem Dichter Macpherson, sdber von den elen- 
den Böten erzählt, die 2n jener Zeit die Verbindtmg 
zwischen Irelud and Schottland unterhielten *). 

Noch viel weniger würde der historiscbe Osaian, 
der Sgealaichie, i. e. der Barde des 3. Jahrhun- 
derts — wäre er der Verfasser der Ossian'schen Ge- 



*) Utc|riienon'B Introduktion to the historj aad antiquitiea ot 
Grekt Britain «od Ireland (Takj, p. W). 
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sfiage — es gewagt hAben, den irischen Kelden Cn- 
chuÄm, der urkundlich itn Jahre 2 " nach Xhristi Geburt 
gestorfren ist*), znm Zw^enoSBen smee Vaters, des 
historieeben Pingal, zu maehen, der, nach' Macpherson's 
eigenem ZagestäikhiiBse im Jahr 283 p! Chr. n. ver- 
starb *), nnd zwar noch int v<dten Besite seiner 
Kräfte, obglekÜ ihn dereeM MtLCpherscm schon im 
römisch -caledoniSchen Kriege, 209—211 p. Chr. n., aJeo 
ToHe 70 J*hre frflher, gegen Cai-acalla zu Felde ziehen 
lässt, und, damit nicht genug, den Ersvater Fingal 6, 
J^re nach seinem Tod wieder atis dem Grabe hei*?or- 
ruft, um äea. Iaht Maephäffion's Dichtang (s. Temora 
Ges. I.) lange vor ihm gestorbenen Enkel Ostta- aus- 
zUeenden gegen den Häuptling CarOs-Carausins, der 
erst im Jahr 288 nach Britannien kam! Kurz, lauter 
grelle Widerspräche, die selbst den treuherzigeti AbU 
' wardt etwas stutzig machen**). 

Däm die Innern Gründe, vor Aliem die ün- 
mdgTicbkeit, Gedichte von solcKem üm&ng sammt 
einer Menge Namen und Facta durch 50 Generationen' 
■wortgetreu fortzupflanzen •••), ganz entgegeft dem Wesen 
der Volkspoesie, die das Leben der Sprache mit 
durchlebt nnd lebend sich fbrtbildet; in der Weise 
dftss, gftbe es wirklicli tTeberlieferungen ächter Ossiati'- 
s(9ier Gedichte aus dem 3. Jahrhundert, Oseian^s 
eigene Nachkommen in der jetzigen Generation jene 
von dem Urvater in seiner Sprache niedergeschrie- 
benen Gedichte heatzutag gar nicht- mehr verstehen 
könnten; ~ w&hrehd doch Macpherson's UichtangMi 
eammt seinen sogenannten Original - Manuacripten , nach 
dem ürtheil der Kenner, in dner durchaus modernen, 



•) TftlTJ, p. 26. 27. 45. 
**) S. dessen Einleitnog za dem Gedichte: »Der Eritf mk 

Caros.« Bd. 3. p. 166. 
**) Man lese, was Haute hierüber sagt in Olhbon'a Itemd» 
of his Dini lif« aod vritlngi. Talij, p. 47. 
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allen seinen gSlisch- erwischen LandBleuten uod Zeitge- 
Bossen zugänglichen Sprache geschrieben sind, und 
dazu noch in einem lymatürlich - achwülsügen Stuben- 
poesien-ToD, ganz zuwider der oft derben, aber immer 
ufttUrlich - frischen Toaweise ächter Lieder, wie sie 
das^Volk einst gesungen, und wie es sie noch singt 
io den Hochlanden *). Macpherson's Ossian aber Ist 
niemals gesungen worden, am allerwenigsten von den 
alten Galen zur Zeit der römischen Kaiser Garacalla 
und CarauaJus. 

Wir gehen mit Talvj weiter und weisen nach, 
dass Maq)|ierson's Ossian auch nicht ans dem Mittel- 
alter stammt, und dass aberdiess der ganze Sagen- 
Jcreis, dem jene gelalscfaten Dichtungen entlehnt sind, 
nicht in Schottland, wie Macpherson fabelt, sondern in 
Ireland wurzelt, als seiner ursprünglichen Heimath. 

Allerdings, sagt Talvj, ruht das Fundament dieses 
modernen Baues unstreitig in den Volkssagen ^en an 
solchen Schöpfungen so überaus reichen Mittelalters: 
aber nur die Grundlage, nicht der Oberbau des 
Kunstwerks , trägt die Spur und birgt den Kern jener 
mittelalterliehen Sagenwelt**). Betrachten wir 
uns dieselbe etwas mehr in der Nähe. 

Wie Arthur und seine Tafelrunde, sagt Talvj 
p. 67, für die Brit«Q, Dietrich und seine Recken für 
die Deutschen, Carl und seine Paladine for die Fran- 
ken und Spanier etc. — so bildete Fian mit seinen 
Finniern den Mittelpunkt des grossen gälischen S{i- 
genkrejses, der in seiner ganzen Figentli(lmlichkeit alle 
Phasen der Geschichte dieses Vtdksetavms juit durch- 
lebte, und überall wo djea^ sich niederltess, mit ihm 
auch Wurzel schlug. Nicht darf es nns daher Wunder 
nehmen, dass dieselben finnianiscben Sagen und 



•} TalTJ , p. 49. 52—66. 76—18. 112. 
•^ T»l^ , pag. B8. 82. 78. 
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Ctesiüige, die in sehr zablreicbeu handscbriftlichen Samm- 
lungen auf den Kbligtheken der Universität nnd der 
Academie za Dublin aufbewahrt sind, so wie sie znm 
Theil auch noch im Munde des irischen Volkes fortr 
leben*) — nicht, sage ich, darf ea uns wundem, dass 
die nämlichen Sagen sich in Schottland wiederholen, 
dass die nämlichen oder doch gaaz ähnliche Volkslie- 
der auch unter den Hochländern tradttionnel sii^ 
erbalten haben. Sind ja doch Schotten und Iren 
von dem einen gälischen Stamme; haben sie ja 
doch eine und dieselbe Muttersprache, eine und 
dieselbe Geschichte, eine und dieselbe Tradition — 
den einen Finn als Lieblingshelden der gälischen 
Volkspoesie durch eine lange Reihe von Jahrhunder- 
ten mit einander gemem. Nur geht der Zug der Ge- 
schichte, wie der Sage und des Volksbewusst- 
seins des gälischen Stammes, nicht von Schottland 
nachlreland, sondern umgekehrt von hier erst hin- 
aber nach Schottland •*). 

Ireland ist unbestritten der historische Boden, 
auf welchem die Sage von Finn gewachsen ist Die 
Schotten selbst wussten es nicht anders, so lange 
ihnen Macpherson nicht die Köpfe verdreht hatte. 
„Jeder ehrÜche Schotte", sagt Shaw (der Verfasser 
einer ersischen Sprachlehre sammt Wörterbuch) bei 
Gelegenheit seiner Reise durch die Hochlande um die 
fraglich^ Ordinale aufzufinden, anno 1781; , jeder 
„ehrliche Schotte", sagt er, „wenn gefragt: „wer war 
„Finn?" antwortet: „F'tnn war ein Ireländer, wenn 
„ttberhatqtt ein HenBchl" „Denn", fährt Shaw fort, 
„auch sie halten Out gerne fOr eisen Riesen, der in 



•) TtlTj, p. ö». 

■*) Talyj, p. 8. 61—66. Tr^. Herder rar BohOn« Lit n. Sniut 
Butd 10. p. 137. (CotU 1662.) 
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„Irciltuid griebt nnd nnr zeitweise nach den Hochlanden 
„gekonamen, um da zu jagen" •). 

Und dies sttmmt vollatindig äberein mit der unter 
den Iren, in Ireland selbst einheimischen Sage. 
Nach den] irischen Annalen war njlmlich Finn, d. h. 
„Riese", der Sobn Cubhars oder Cumhal's, daher 
auch genannt Fin Mac Cumhal (denn Mac heisst 
Sobn), ein riesiger Fflhrer der irisciien MOiz^i unter 
den Königen Cormac und Cairbar im 3. Jahr- 
hundert der chriBtlichen Zeitrechnung. Jede irische 
Provinz hatte eine solche Miliz, gälisch genannt Fionna; 
die von Finn geführte Schaar hiess aber TOrzi^weise 
Fionna Eirionn, das Heer Erin's, oder Fionna 
Fhinn, das Heer Finn's ••). 

Dessen Sohn Ossian war ebenfalls Fflhrer einer 
Heeresabäieilnng und zugleich ein berflhmter Sfinger, 
während ein zweiter Sohn Finn's, Namens Fergas, 
der eigentliche Hof- und Familiendichter war. 

Innere Spaltungen so wie Angriffe von aussen gaben 
Anlass zu 1000 Heldenthaten Finn's und seiner Söhne 
und Enkel, die als MUizenfflhrer anter und neben ihm 
dienten. 

Was nun aber die Golonisation des heutigen 
Schottland von Ireland aus betrifft, so erfolgt 
diese eben in der Mitte des 3. Jahrhunderts, unter 
dem Könige Cormac, dessen Eidam BOgia Finn 
war***). Und zwar brachten die Ansiedler, die sich 
zunächst in West-Caledonien, damals genannt Alba 



■) Shaw'a Inquirj into the »Qthenticit; of the poems ascdbed 
to Ossian. 1761. TkItj, pag. SO. 64— 66. 
**) Nach einer eigenthflmlicben Böge, einem der Utesten iri- 
•ehen Oeschichtawerke entlelint, waren diese HiliseD 
telbat fremde Söldner, nnd werden die Finnier geradem 
identifiiirt mit den Normanoi ans Dlunenurk nnd Nor- 
wegen. Tal»), p, 67. Amn. 2. 
***) Finn war Term&hlt mit Grania (Hacpbenon'B BoBcranns), 
der Tochter Gormac'a, Scbweiter CairbAr'i. Tahj , p. 66. 
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^er Albap7*), d«m bwtigwi Aigyloikire, meder- 
liessen, ihren \amen Skoten selbst mit am der alt^ 
^eimath. Oeim in den atzten Jahrhimdertan dar Christ* 
lieben A£ra, zur Zeit der Kömediarrachaft, fohrte Ire- 
Und, neben dem lateiniacheo Namaa Hibeniia, Mich 
den gälischen Namen Scotia. Dass Finn selbst an 
eioeiD solchen Zuge nach dem vesüicben Scbottlaod, 
nie es nunmehr biess, Authml genomme», ist nicht 
unwahrscbeinlich; dus.er aber in SQhoUJaud als Fremd- 
ling beü-achtet wurde, g^t scbon aus dem Zusate au 
seinem irischen Namen Finn hervor: denn, -gal< 
heisst fremd, und Fingal ist also: »der Biese aus 
der Fremde**) — und merkwürdiger Weise ge- 
braucht gerade Macpherson diese Form des Nametis 
mit besoq^erer Vorliebe, während vor MacpbersoQ die- 
selbe nur selten vorkommt: da er aber in seinem Fin- 
gal dea schottischen Nationalhelden feiert, so darf 
er von dda irischen Finn grunds&tzUch nichts wis- 
sen. Nur einmal, in der Temora 6, 381 geschieht 
es, dass wenigstens der Uebersetzer Abiwardt iltn 
schlechtweg F i n a nennt *•*). 

Kehren wir jedoch mit unserm iriseben Helden 
F'inn zurück nach Ireland, so finden wir, dass, wie 
die irischen Annalen ihm einen ganz bestimmten 
Platz in der Geschichte . anweisen, so auch die 
Sage in den irischen Liedern und Gesängen, dessen 
Heldenthaten vollständig Jocalisirt, sie an ächte Nü- 
men von irischen Bergen , Höbleu luid See'n ge- 
. knüpft hat. So schreibt das irische Volk jene rohen 
Steinmonumente , die sog. Garn oder Todtenhügel 



•) TaWj , p. 10. 

•*) i;al^, p. 7. Anmerkung; dcBgl- p- 24, 

***) In Campbell's engl. Ossian (s. Anhang No. 6) heisat die 
beiT. Stelle „Fingal is vakened on Im ecboing liill." 
(Bd. 2. p. 106.) 
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(eiglisch „ToAst*) *), die- sii^ no«h in grosser ZiAl vorbiden, 
Bieaenbänden jener Heldm zu. So wird in der Graf- 
schalt lieath ein groBser Fde gezeigt, unter dessen 
Schutz canst Finn mit seiDcan grossen Hunde Bra» aus- 
ruhte TOD den Httben der Jagd. Bo zeigt man in der 
Gra&ehaft CawHQ, «if dem Hllgel ^üuitamon, noch 
die 5 Finger Finn's is Gestalt von ö grossen Steinen, 
von denen jeder 80 CentDer wiegt. > So kennt mat) in 
Leinster die Stätte , wo Finn's Haus -und Erbgut lag, 
Nsntns Älmhuin oder Albhuin (spriob Alwin); an den 
Ufern des Boyneflassee auch die Höbe, vo et begra- 
ben sein soll. Karz, Alles spricbt nodi in lebendiger 
Erinnerui^ von Fina, dem irischen Helden**). 

Nidit SD in Schottland. WiUirend die schot- 
tische Geschichte vaa Finn und seinen Helden ganz 
schweigt, kennt die schottische Vojkssage ebenfalls 
nur einen irischen Finn. Die Oesdiicbte weiss nichts 
Ton einem scbottiscben Könige Fingal, nichts von einem 
fij&nigreich Morven' nidits vcm einer königlichen Besi- 
dfinz Selnut; und wenn auch in den Hochlanden und . 
auf den weätlichen Inseln unläugbar eine Menge Thä- 
1er, Berge, Felsen, Flüsse, KlQfte, ihre Namra von 
Feinne d. h. den Fintäanetn ableiten, so muss doch 
bei diesen Localitäten wohl unterschieden werden, 
wdche Bezeichnungen natonrüchsig überliefert, und 
welche erst duTcb und nach Macpherson kQnstüeh 
sind geschaffen worden. So ist selbst die vielberäfamte 
Fingalshöhle auf der Insel Staffa erst me 
Schöpfung Macph^^on's , der den gälischen Namän 
Uagh-na-bhine d. i. »Höhle der Musik* (so genannt 
wegen des Echo) umgewandelt hat in: Uagb-na-fin, 
d. i. Fingalsböhle ; und die Schwärme glAubiger Tou- 



*) Vrgl. AhlwftrdtzD Fingtü 1, 
"•) Tftl»j', ptig. 69—63. 
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risten haben es ihm und den gewinnelkfetigen Ffilffwn 
in frommer Einfalt nachgebetet *). 

Zu solchen absichUicfa gemchten Fälschongai, 
deren Talvj etwelche ao&äblt, ktHiimen dann noch 
die ungeaacliten Missreret&ndniaee and Irrthamer, in 
welche aas Mwgel an gründUdier Sprach- und de- 
schichtshunde — selbst gewissenhafte, unbefangene 
Forscher, wie Walter Scott, Tcr&lten moditen. 

So liegt für den Unkund^n b^ nahe die Ver- 
wechslung der Namen Alwin und Alba, jenes der 
Name von Finn's Stammsitz in Leinster, genannt Alm- 
hnin oder Albbuin, jetzt Allen in der inschen Graf- 
schaft Kildare: dieses der alt-gälische Marne von 
Schottland, Nom. Alba, Gen. Alban, Dat Atbain, Acc 
Alba, nicht aber Albin. Dem Maqtherson freilich ist 
es eine Kleinigkeit, aas Alba zu machen AIIhd, and 
dies ftlr gleichbedeutend zu erklären mit Albhain **). 

Was die Täuschang noch vollendete, war der histo- 
risch b^irOndete , von Macpherson aber wohl verschwie- 
gene Umstand; dass Scotia ursprünglich der Name 
Irelands war und von da erst, mit den Wandrazttgen 
der Iren, auf Schottland fibertragen wurde***). Um 
so leichter konnte daher Macpherson seiner Behauptung 
Eingang verschaffien, dass Fingal von Hans aus ein 
Schotte gewesen und dass die Flngalsage auf &dit 
schottischem Boden gewachsen seL 

Der gröESte und schlimmste Vorwurf aber, der 
Macpherson trifft, ist die F^teUung historischer That- 
sachen, die Anffihnmg falscher C^tate, sammt äea Tex- 
tesverdrehangen, die er sich bei Uebertragung der alten 



*) Ttlij , p. 61. 
••) T»hj, p. 24. 63. 
***) Ti^. aadi Enticbeit, hUtoriach-geograpbiMher AU». 
Freiburg b« Herder 1855. BUtt XV. 
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Gesänge erlaubte, nur um Alles ferne zu faftHen, was 
ii^nd wie den Glauben an den echottiecben Helden 
beeintrfichtigeD oder gar erschattem konnte *). Und 
in diesem unredKch-ldeinlichen Treiben nnterstätzte ihn 
seibat die von der hochländischen Gesellschaft nieder- 
gesetzte Commission , aus deren Bericht vom Jahre 
1805, so wie aus dem des Sir John Sinclair von 
1807, nur allzu deutlich das Streben hervorgeht, Mac- 
pherson's Glaobwürdigkeit in den Äugen des Publi- 
kums zu retten •*). 

Denn, vie einmal die Frage zur National -Ehren- 
sache geworden war, da wurden selbst die redlichsten 
unter den Schotten von derselben patriotische'n 
Verblendung erfasst. Ja, es war füs wttrde dem 
Selbstgefühl der ganzen Nation etwas vei^eben, wenn 
man Ossian , wenn man dessen Propheten Macphersoa 
fallen Hesse. Schon Johnson hatte in dieser Beziehung 
tlher den schottischen National-Charakter bemerkt: „der 
„Schotte masse ein störriger Moralist sein, dem Schott- 
„land nicht lieber wäre als die Wahrheit", welches 
strenge Unheil der milde, vorurtheilsfreie Walter Scott 
dahin berichtigt, dass, „wenn seine Jjandslente ihr 
„Schottland auch nicht der Wahrheit vorzögen, sie 
„es doch allemal ' einer Untersuchung vorziehen 
„worden". „So bald aber" , fßgt derselbe Walter Scott 
hinzu, „die Hochländer die Gedidite Ossian's einmal 
„als National-Glanbensartikel angenommen hat- 
„ten, würde man sie eher dazu gebracht haben, die 
„hdlige Schrift zu verläugnen, ^s nur i Zeile von den 
„bestrittenen Erzählungen fahren zu lassen" •••), 

Und doch half all dieser patriotische Eifer zu 
nichts: jede neue Bemtihnng, jeder neue Versuch, jeder 



*) T«lTJ,p«g. 62. 109. 
••) T»lTJ, pag. 88—86. 40. 
***) TalTJ, ]wg. 36 nnd 36 n«h Loekh*r4t'i 
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n^Me vsnaeintlicbe -Beweis zu Qiinsten des angemasfit«n 
IfatkmalhddeB, schlug gerade in'B Gegsntbräl um. Sd- 
ches war die Frucht des Beeichtes der bochlAsdischeti 
CommiseioD vom Jahr 1806; eine Frucht, die noch vol- 
lends gezeitigt wurde durch die Veröffentlichung der 
sogenannten Originale vom Jahr 1807. Kurz, mehr 
und mehr Geltung verschaffte sich die Ansicht, die 
sieh jedem unbefangenen Leser des Macpherson^schen 
Ossian sogar ganz von selber aufdrängt — A&aa, wie 
der ürsprmig der Sage, so auch der Schwerpunkt 
des dichterischen Stoffes, trotz aller Aus- und 
Einlegungen, nicht in Schottland sondern in Ireland 
zu sudien ist. 

Und dahin deutet auch, wie bereits erwähnt, der 
Gang der Geschichte. Denn, von jenen Zeiten an, 
wo, um die Mitte des 3. Jahrhunderts, die ersten Sko- 
ten herüberkamen nach Alba und hier bleibende Mie- 
derlassangen gründeten,, aus denen dann das König- 
reich Schottland erwuchs, blieben dessen Bewohner 
fortwährend in der innigsten Beziehung zu dem Mut- 
terlMide Erin oder Scotia, von welchem, af» dem da- 
maligen Sitze der Bildung und der Gesittung, diese 
selbst erst allmälüig nach den entlegenem Insehi und 
dem schottischen Hochlaade v^breitet wurde*). 

Schottland blieb also, vrie in kri^eriscb- politi- 
scher Beziehung , so auch in seinef religiösen und gei- 
st^^ Entwicklung Jahrhunderte lang dupchaos ab- 
hängig von Ireland, wo, mitten unter wildem Kampf 
und Blutvei^iessen , in den Klöstern und Bardenschu- 
len die Wissenschaften blOhten. Wer daher von den 
schottischen Gälea das Eriegsha&dwerk lernen, oder 
noch etwas mehr , wer Studien machen , wer si^ Ge- 
lehrsamkeit erwerben wollte, ging nach Ireland, und 
bis in die Zeit der Reformation pflegten die vornehmen 



*) TjJ<3, pag. 9. W. 
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hodiländischen Jftnglinge in den lüosterschulen Ire- 
lands erzogen zu werden •). 

Macpberson selber erzftbh uns in einer Episode 
der Temora (Ges. 1 v. 568 ff.) nnd wieder in dem - 
Gedichte Dardnla (Band 3, p. 307) wie üsnöth, Herr- 
scher von Etha in Wcstschottland, seine 3 Söhne 
nach Ireland schickte, um dort unter Cudintlin's mei- 
sterhafter Leitung die Kriegskunst zu lernen ond zu 
üben. Desgleichen eritiDern sich, jn jener gemüthli- 
chen Scene — am Schluss des (S. Gesangs von 
Fingai — die beiden Jugendfreunde Candl und 
Ossian der schönen Stunden , die sie einst auf der 
Hochschnie, in Brano's Halle, am See Lege in Con- 
nahght mit einander verlebt haben. Ja, der eigentr 
iiche Stoff gerade der beiden grftssten Gedichte Fin- 
gai und Temora, die (abgesehen von den Episoden) 
Ireland zum ansschliesslichen Schauplatz haben, wur- 
zelt so fest im irischen Boden, dasä Macpherson gel- 
ber es nicht versucht haf, ihn von da nach Schottland 
zu verlegen. 

Wenn demungeachtet dieselbeti Sagen sich in 
Wirklichkeit nnter den Bewohnern der Hochlande wie- 
der finden, so darf uns dies keinesw^s Wunder neh- 
men: haben sie sich ja doch frtthzeitig durch dieselben 
Skoten ans der idfetn Heihiath in die neue verpflanzt, 
nod sind sie dort, durch die steten Beziehungen mit 
dem Mutterlande, jeder Zeit in frischer Erinnerung ge- 
. blieben, und so das nationale t^igentlium beider, wie 
der Iren, so anch der Schotten- geworden. So viel 
aber stc^t fest, dass unter aflen, in den schotti- 
schen Hochlanden Kafgefimdenen Finnianiscfaen Lie- 
dern kaum eines sich befindet, dessen Original nidit 
ii^endwo in Ireland, sei es traditionell oder hand- 



•) Tahj, p. 7». loa. 

D.D.t.zeaby Google 



schriftUcfa, und dun mdst correcter nach Spnubs und 
Fonn, anzutreffen wftre*). 

Von diesen irischen Liedern selbst aber, ao alt 
sie auch sein mögen , reidit wieder nicht eines hinauf 
in die Tage des historisclien Osäan; vielmehr ^It der 
ganze Cyklus der handächrifiJich überiieferten Finniani- 
schen Gesänge, wie sich aus dem Inhalt nachweisen 
läast, jeden&lls nicht früher als die Zeit der EinfOh- 
ning des Christenthums durch St. Patric **) nm die 
Mitte des 5. Jahrhunderts — aber auch nicht später 
als die Zeit der englischen Invasion unter König Hein> 
rieh n. um's Jahr 1175; und zwar sollen die meisten, 
ihrer Sprache nach, meint Walker***), aus dem 
11. und 12. Jahrhundert stammen, während die vor- 
,baudenen Manuscripte dem ii. und 15. Jahrhun- 
dert angehören. 

Obgleich aber diese ältesten Finoiuiiechen Gesäuge 
hiemach um mindestens 800 Jahre jünger sind als der 
historische Ossian, haben sie doch, der romantisch- mo- 
dernen Macpherson'schen Puppe gegenüber, noch ein 
gar altehrwürdiges Gesiebt; und, bei aller Gemein- 
schaft des, demselben Sagenkreise entlehnte Stoffes, 
sind beide doch nach Inhalt und Form ujud Ton, so 
himmelweit von einander verschieden, dase auch nicht 
eines jeuer Lieder als von Ma^iberson benutztes, 
geschweige denn übersetztes Original gelten 
könnte f). 

Aus dieser Quelle, den alten irisch-gäliscben 
Handschriften, hat also Macpherson nicht geschöpft: 
und es fragt üch jetzt aar noch darum, ob ihm an-. . 
dere, etwa ersiscbe d. h. schottisch-gälische 



•) T«lvj , p. 61. 78—80. 

*■) Ueber St. Pfttric, Hac Alpin (Alpin'* Solin) e. Talvj, p. U. 
TD. 10». 
***) Walker' I M«inoirs ofUie Iridi Bard*. Tal7j,p.71. 
t) T»l?j , p. Tl— 74. 
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M«auBcripte aus dem Mittelalter en Gebote geatioi- 
den: — die AÜtwMrt hierauf lautet ganz kurz: neini 

Dmn die Abhängigkeit von Irelaad, in welcher 
Schottland das ganze ^MiUelalter bindurcli, gerade in 
Sachen der hitexatax und, der Wieeensi^alt stand, 
liess den schottisch-gälischen Dialect gar nie als 
Sobrilteprac^ aufkommen , sondern das Ersische 
wurde, gleich anserm allemanischra , onserm pföJzer 
Diolecte, nur als Spr^e des Volkstamms, al« blosse 
Volksmundart gesprochen*). Was vwi alten 
hochländischen Dichtni^en za Macphersen'a Zeit hand- 
schriftlich existirte ood domalen nodi existirt, tat 
Allee im irischen G^isch nod bis auf das Z^talter 
der RefiMmution auch mit irisdien Lettern geschrieben; 
seit der Reformation bedieBten neb allerdings ' -die 
schottischen Qelehi-ben der lateioisdt»! Schnfte^chen, 
behielten aber die irmche Schriftsprache bei So ist 
die im Jahr 1684 flta: die schottischfl Kirche gefertigte 
VersioD der Psalmen zwar mit lateinischen Lettecn ge- 
druckt, abae ebenfaUs »oeh in der inseh-gUist^eB 
Spnuhe geschrieben. Die iüt«ete ersische Dnu^- 
Schrift, ein religiöws Volksbaeh vom ft%diger Mac- 
farlaae, erechiea sogar erst im Jalv 1754, also in^ 
Maq>ber8en'B eigenaa Tagoi**). 

Was dagiSgea vm sogMiaanten Ossian'srhen, fibec- 
haupt von Volksliedern vor Zeit, wo Hacpbwsmi's 
Ossian erschiM, noob traditionnel unter dtxa Volhfc 
in Schottland in Ualaaf war, w«rde durch die hoch- 
ländische Gresellaebaft Alles aufs aorgOUtigste gesia»- 
mek. Nun aber siMi die in dieser fiammluflg enthfd- 
tenen Liedra, nack dem ürtlieil ia tacfatigsten Sprad^ 
kenner, zwar, im VerigMdi mU den iriaehea Ha^l- 
Bdtriftra, KiemUch verderbt is Spradw und Metrum, 



•) T»hj, p. loa. 103. 

••> T*lTJ, p. 30. 103. 
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doch keineswegs Produet« des beotigeii ersischen 
Dialects. stmdÄn, troU ihrer minder refnen Oestalt, 
erinnern sie lebhaft an den geaieinflanieii Urspfting mit 
dm iriacben Oes&ngen und tragen d«bei, gleich den 
iriscfaen sogeeunten Os'siansliederB, noch gane dtw' 
Gepräge eines äditen Volksüedes, in dem Grade, dass 
sie, neben der vomehm geschraubten, Tersdivtiniseikletl 
Sprache und dem pathetiBChen Ton des Macpb^-son'- 
schCD Onian Btth aoBBebmen wie ein Hnrone neben 
einem gepuderten Hofmarschall «i grand ga)a. So 
etwa urtheilt Drnmm-ond*). 

Da mm aber zu Macpherson's angeblicbei' TTeber- 
s Atzung. Oäsian'scher Gedidite weder in den altiri- 
schen handschrlftlif^n G«sftngen und Volksliedern — 
obgleich der in ilna) niedergelegte Fhinianisebe St^en- 
kreis den Stoff diau liefert — noch auch in'den tra- 
ditionell obtTkommenen und nadigehends gesammel- 
ten NatioB^gestb^aien , der Iren so irenig als der Hoch- 
schotten, die vorgeigebeaen Originale sieb Snden, 
dtaaa Maephenou' seine Uebersetaung nachgebildet 
hakm will — so ist es wohl bis aur Evidedz erme-^ 
sen, dass die Uacpberson-OssiaR'schen Dichtni^en, in 
dieser ihrer Gestalt, weder mittelalterlichen 
Handscbriften entlehnt sind , noch in den mittel- 
aUeTlicbeH' V&lbsHedern, wie sie die Tradftion 
in- groiser Bfenge, in Irebmd und aaeh in Schottlasd, 
rattölt^ bat — iiire lautere Quelle luA«n: und es 
bleibt, iiacb diesen negativen Beweleen aber das 
AHo' Bod die Aechthett derselben, nur nodi der po- 
sitive Bewete Obrig, dase Mat^faerson, wie seine 
engtiscbe Uebersetzung, s« ancb aäne gäii- 
sch'en Originale selber' gesdtmiedet hat***). 

Thatsache ist es allwdings , dass Macphersoo — 



•) Tah), p«g. M. 78. 
•^Tahj, ptp. 101-106. 
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80 vwguiheni UM gltuibnOidige Mitaner — hin and' 
vieder 8eia«o Fr«uBdeD zur BeschvichAgmig tlte , be- 
atwbtGi VW SchQsirftRbdc beeebmutzte Maauacripte*) 
'MOrgez^gt bat. Ob diea aber Handschrifteii vah eiai- 
geffi AlterÜiDm, ob «b ijiscbe oder ersisebe Haadscbrif- 
t«B waren, ob aie fibwhaapt Ossiaa'sflbe Gedichte eotr 
tüeltoti — das Iwnnten jeoe, bei ihrer g&nzlichen 
Spracb-UnkeiiatoiBs, noch wodger sagen aie Uacpber- 
äj»n, der in der Kiüst, alte ManuBcripte m eBtzJßeni, 
gert^ auch Bidit sefar ataxk gewesen zu eeiQ scheint 
Wemgatens decken ihm seine Kritiker, Drummond 
und Ö'&eillf, in dieser Hinsicht allertei Soaderbares 
auf**), und sind sie sogar gene^, .manche s«uier FSl- 
scbni^en eher auf Bcidinung seiaer Ignoranz zu 
fl«Uäii — sowie andererseits (»bz^e seiner Frennde und 
Gönner, «öe Dr. Graham, samat Ahlwardt und 
Ander», ihrm Beweis der AechtheiO seiner Uebar- 
setzuDg auf Macptaeraon's Unfähigkeit grtttden, sel- 
ber 8Q etwae Herrlicbes zu schaff»! ***) 

Doch kehren wh- zu den Manaflcri|Aen znräck, die 
m» in Uaepha-soo's Häodvn geaebcn hat Dies k9n- 
aita — nenn es «aders Handschrtftoi V4n si^enaniiteii 
QseiaD'scheD Gedichten waren — nach dem Obigen, 
keine auierea ais irisch -gälische gewesen sein. 

' Sm aJ»er haben alofa in Maei^ctrsoB's Nachlass 
dur^&u^l. keine irischen , lüfterhaupt keine von fremdor 
Hand geschriebenui, sondern mr MgcnhAndige, d. h. 
T«ft ihm und seinem Sohreätaei gefertigte M(til&florö>t« 



'•)T«hj,pag. 2». • 

»•) Vni Talfj, pag. 61. KS. IW. 
**') Auch Dr. Oswald meint, durch ein solches testiinoninm 
panpertatiB die Unbescholtenheit dee Dichters zo retten. 
Herrig, ArchiT der nenem Sprachen, Bd. 23. 8. 78. An- 
ders der lacbknndige Walter Scott, der sich aher Macpher- 
son'B dichteriache Begabung gar nicht lo nDgünstig aus- 
spricht. Talri, pag. 37. 
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TM^efimden *). Wn «t also vordem im Besitz von 

alten Abscliri^n soklier Oedlchte gewesen — und 
hatte er hierauf, wie es unzwetfdbaft ist, seine Ossian'- 
schen DicfatOBgen gegründet: so mass er doch wohl 
sdne besondere Ursache gehabt haben, diese Mann- 
strlpte TOT sdnem Tode aoigßUtig zu beseitigeD, «benao 
wie er, wohl nicht ohne Grund, 36 Jahre lang, trotz 
den dringendstee VorsteUnngen seiner Freunde, sdbst 
trotz den vcm der hocUändischen Geeellscbaft in Lon- 
don fllr Druckkosten gezogenen 1200 Pfimd Sterling, 
sich nicht hatie entscUiesäen können, die seiner Ueber^ 
Setzung angeblich eu Grunde liegenden Originale im 
Druck zu veröffentiicben **). 

Sehr interessant ist die Correspondenz, die David 
H d m e darfib«' fahrt« mit Macpberson's Voikämpfer 
Hi^ Blair***); desgleichen der höchst derbe Brief, 
den Samuel Johnson an Macpherson selber geriditet, 
und den whr als originelles Scliriftstttck hier ans TaWj 
p. 18 wörtlich abdnM^en. Er lautet: „Herrn James 
„Macpberson. Idi habe Ibrai tÜörichten und unver- 
„sch&mten Bri^ «halten. Was von Gewalttliat an mir 
„versacht werden wird, denk' ich nach besten Kräften 
„abzuwehren, und was idi nicht selbst kann, Bonea di« 
„Gesetze fKr mich thun ; denn die Drobungeti . eines 
„flrecben Raufbcdds (ruffian) sollen mich nicht aUialten, 
„das für einen Betrug zu erklären, was ich dafOr halte. 
„Was soll ith widerrulsn? Ich habe Ihr Werk eine 
„Betrfl^rei goiannt, imd nenne es noch so; fOr mei^e- 
„Meinung habe ich Gründe gegeben, die ich sie hier- 
„mit herausfordere zu widerlegen. Ihre Geistesgaben 
„sind, nach Ihrem Homer^), eben nicht fürchterlich, und 
„was ich von Ihrer Moralitit h(h«, macht mich gmeig- 



•) Tai»], p. 101. 
**) Tal*],p. 90; 111 u. 112. 
•*•) Talij , p. 16—17. 
t) B. Anhang Ke. 9. p. Tl. 
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„ter zu glauben , was Sie beweisen , als was Sie sagen. 
„S. Johnson." Worauf der ehriiche Macpherson ganz 
einfach durch seinen Buchhändler Becket bekannt 
machen liess , „dass ja während sechs Wochen nach 
„dem ersten Erscheinen der üeberaetzung das Origi- 
„nal zu Jedermann's Einsicht in dessen Laden aufge- 
,,legen, dass aber Niemand darnach gefragt habe"; und 
weiter richtete er dann im Vorwort zu seiner zweiten 
Ossian - Ausgabe eine eigene Erklärung ao's Publikum, 
die, wo möglich, noch dreister und noch sophistischer 
war als die erste*). 

Kurz, die beiHchtigten Manuscripte wurden weder, 
wie er versprochen, in einer öffentliciien Bibliothek nie- 
dergelegt, noch auch gedruckt; und obgleich dem Ter- 
fesser wegen der empfangenen 1200 Pfund Dnickkosten 
ein Process drohte — gab er doch die Originale 
nicht heraus, weil sie eben nicht druckfertig, überhaupt 
nicht fertig waren. 

Erst im 11. Jahre nach seinem Tod rückte endlich 
die hochländische Gesellschaft zu London, unter den 
Auspicien des sehr gelehrten Sir John Sinclair, mit 
den Handschriften heraus. Aber auch jetzt selbst er- 
schienen von den 22 Macpherson-Ossian'schen Gedich- 
ten nur 11 im Original, and hiervon sogar stammen, 
urkundlich wenigstens, nur 8 unmittelbar aus Macpher- 
son's eigener Hand — wo die 3 andern gälischen Per- 
gamente hergezaubert wurden, darüber schweigt der 
Bericht von Sir John**). 

Ntm aber überzeugte sich gar bald jeder Kenner 



*) Sie steht geschrieben in Talij , p. 20. 
**) Taltj, p. 112. S8. 39. Wtta die ma den eilf Ueinern Qe- 
dichten volUUndig fehlenden Originale betriS, bo meint der 
gute Ahlwardt, sie seien wohl durch Macpheraon'H Nach- 
laaaigkeit, wahrBcheinlich bei desien dreüAhrigem Aufenthalt 
ia Weit -Florida, rerloren gegangen. S. Vorrede , Bd. 1 
pBg. IB. 
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der gülischen Sprache, dass diese sogenaiuitei) Or^ 
naJe in dem gauE modenieQ, als SclKifteprsche k&niB 
gebrauchten Volksdialect der schottischen Hochlande, 
,pn the Erae language" jängatm Datoma geschrieben 
sind, und daas der Schreiber derselben die eigentlich 
gäliscbe Sflhriftsprache aberhaapt' gar nicht oder nur 
(^erflSchlich gekannt haben mOsse *). 

Und wer anders als Macpherson konnte deren 
Schreiber, konnte deren Verfasser etmi War er doch 
ein geborener Hochschotte (tws der Grafechaft Invet- 
ness)**), der in seinen jungen Jahren eben nur eraiadi 
gesprochen, später allerdings, auf der Schule zu Aber- 
deen und Edinburg, sidi auch die englische Sprache 
zu eigen gemacht, niemals aber, mit Wissen seiner 
Zeitgenossen, Irisch gelernt hatte; dagegen den Volks- 
dialect seiner Heituatfa wohl auch in spätem Jahren 
noch so weit handhaben mochte, als die Fertigung 
jener Originale es erforderte, während pr es gar nicht 
Terstand, durch Anwendung gäliscber Ausdrücke sei- 
nem modernen Machwerk ein gewisse alterthömliches 
Colorit zu verleihen. 

Während also Sir John Sinclair, Namens der hoch- 
läDdiBf;hen Gesellschaft zu London, die 11 Stack Ori- 
ginale mit jubelnder Anpreisung hinaussandte in die 
Welt, unter dem Titel vop Documenten, di^ in sich 
selber innere Beweise ihrer Aechtheit trügen: er- 
kannte der wahrhafte Kenoer der gäliscben Sprache 
darin umgekehrt die schlagendsten innern Beweise 
ilurer Ünächtbeit***); und seitdem vollends Drum- 
mond und O'Reilly durch ihre trefflichen Preisschrif- 
ten vom Jahr 1829 den Ossian'schen Streit zum end- 
lichen AbschlnsB gebracht haben, gilt es in der gel«hr- 



*)TBlvj,p. 113. 
•*} 8. AnhangNro. ! 
•*■) TalTJ, p. 113. 
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tea Weh so lAenincb als auägeniaclite Sache, daas die 
sogenanntes Ossian'scfaen Dichtungen nicht cHe ächteh 
Erzeugnisse irgend eines alt - gälischen SgeaJalcli, 
d. h. Barden oder professionellen Singers, ans frflherer 
oder sp&terer Zeit, sondern ein ganz moderne^ Mach- 
verk, und dass DatnenÜich die sogenannten gälischen 
Originale erst nach dem englischen Ossian, etn wahr- 
lafter pater post filium , entstanden sind *). 

Und so steht der Dichter des englischen OsSian, 
James Macpherson, nachdem er sich schon im Le- 
ben bei den ^enen Zeitgenossen um seinen Credit 
gebracht hatte, jetzt vor den Augen der Nachwelt ge- 
brandmaite ä&, als Fälscher, als Betrüger, als litera- 
rischer Schwindler, der durch das künstlich angelegte 
Gewebe von Hystification nnd Sophisterei , mehr aber 
nodi durch die Dreistigkeit, mit der er wahrheitlie- 
bende, hochachtbare M&nner frech verfaähnte •— sich, 
"wie um die persönlidie Achtung, so iim den verdienten 
Huhm gebracht hat, der seinem Dichter^nins, hätte 
er ehrlich gehandelt, nimmerrtiebr wäre versagt wor- 
den. So aber hat er seinen Lohn dahin ! ••) 



*) Ib dieBem Sinne (nnm sich atf«h die tneisteti neuem Litatt' 
toigeBcUdUai, nur bald mehr, b»ld «enigsr oUschieiW 
Während z. B. Demogeot in Beiner Histoire de la Litt^ 
ratnre (Paris 18GT, p. 57B) «chlechtweg von »le« nnagensei 
po^fe« dn fiuix Otiian* ipridit, ftllt Itoienkraax in: 
(die Poesie und ihre Qeschichte«. KDnigsbei^ 1855. (p. 278) 
ein etwM milderes Urtltell : thm •cheiirt der AoRdmck 
>Betrag«r< >a hui — in go fenn MacpherMa die vontefnn- 
denen Sagen aar in*! TenchwomBene otri Wriche «bge- 
dimpft hftbe; nnd, wiewoli) n sich (dlerlH Bnniterangen, 
Venchmelxnngen, Terlndernnfen erihthe, hfthe «r ihn 
liegen die Klage der F&lschniig md Aie «ndern bittem, 
ihochmflthlg witaelndeix Angriffe der Iriichen Gelehrten 
Drummond and O'Reillf Ttdlständig gedeckt dnrch die 
1S07 erscbienenen Origiiule, die Bosenkranz ohne Wei- 
teres für äcbt hiDDimmt. Quod est demonstntndum. 

") Walter Scott inssert «ich hieraber »iBo: >Hacpherion war 
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Und jetzt, noch eine Frage, die wir — so aehr 
es uns auch zum Schlüsse drängt — doch nicht imter- 
drUchen dürfen, soll nicht die ganze Untersuchung auf 
ein psychologisches Käthsel hinauslaufen; die Frage 
nämhch: Wie in aller Welt ist der, wenn nicht 
mit schöpferischer, so doch mit glänzender Dichter- 
Kraft ausgerüstete James Macpherson, ein Mann 
von Einsicht und Erfahrung, wie i^ er dazu gekom- 
men, so krumme Wege zu wandeln? 

So seltsam, so räthselhafi, so unerklärlich auch 
aof den ersten Blick sein Benehmen erscheinen mag: 
Manches wohl, wenn aufch nicht Alles, wird uns klar, 
wenn wir nur schon denäussern Lebensgangdes aben- 
teuerlichen Mannes näher verfo^eu, um uns daraus, soweit 
möglich, ein Bild seines Charakters zusammenzusetzen; 
nnd da werden wir in Macpherson ein warnendes 
Beispiel und zugleich eine traurige Bestätigung mehi 
finden für den ewig wj^en Satz, dass ein zwar gei- 
stig b^abter, aber leichtfertiger, charakterschwacher, 
dabei nur oberääcblich gebildeter Menscb , selbst im 
Streben nach einem schönen, einem edeln Ziele, durch 
empfindsame Eitelkeit und masslosen Ehrgeiz in die 
Irre geleitet, auch unrettbar verloren ist, sobald er 
den ersten F^tritt giethan, die erste Lüge gespro- 
dieB, die nschgehends zu bekennen sein Stolz ihm 
nicht zulässt*}. 



ftnf Beine Weüe siciwcllcli eio Uanu t«d hohem Talent, nnd 
seiM DiditMikraft na^te leiDem Luide ebensoviel £fare, 
«Ig dflr Gebrauch , du «r davon machM , nnd , ich fOrchtei 
BMB perB«D)icher-CkarlLkt«r aach In andtrer Hinsicht, 
ihm am ünühr« gaieidit.c Talij, p. 115. 
Yigt. Anhang Nr«. 9. 
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(Bn p«. T.) 

IGchael Denia, der bekamtte Bardieten-fiSnger Sined, wie 
Qm mit Umdrehung seiäes NsmeoB der Barde Eretschmann 
und lucligeliendB auch er sich m nennen pflegte — nach Schale 
und Bichtnng, mit gaster Beele Jesuit and doch ein Freund Klop- 
Btock's, wie er selber rieh rühmt; hoch angesehen bei Kaiser 
Joseph IL, der bei der Aofhebnng des Jeauitenordeng 1773 ihm 
£e Frofestnr der nchbnen WiBBenachafl«D am üieresianiun beliesi, 
ihn anch zun Cnstoa an der k, k. Hofbibliothek ernannte 1781, 
BO Tie Leopold II. noch den Tit«l eines kaiserlichen Eofmthea 
hinzofügte 1791. Derselbe starb in Wien 1800. 

Manche seiner Oden kommen den Elopsi«ck'scheu gleich, 
mid „Sined's TrSome", „Sined's Klagen" zeogen von tiefer Empfin- 
dnng. „üeberhanpt", sagt GSthe, ,athmen alle seine Gedichte 
^menschliches Gefühl, Patriotisinua, Hafis des Lasters und der 
.Weichlichkeit*. H. Knrz, Geschichte der deutschen Liferatnr. 
Band 2. pag. 540> (S. Änfi.). 

Gleich seinem Vorbilde Klopstoet ein Feind des Eeims, ,der 
ein Joch sei nnirfirdig des Dichters', schmiedete der Barde Sined 
denn auch ans Ossian's schwnngrollen Gesungen scfawerfillige 
deutsche Hexameter, so dass Herder gar sehr zweifelt, ob der 
deutsche Ossian, nämlich der von Denia, anch noch der alte, der 
wahre und ächte Ossian sei. Tergleiche dessen Briefe Qber Ossian, 
xar schonen Litemtoi und Eonst Bd. 4. pag. 7 — 9. (Deatscbe 
Tolksbibliothek, Cotta. 1861.) 

2. Göthe. 

(Su p«. 1 % «.) 
Der oben ahgedrnclite foief Weither's, von OSthe niodei- 
geschrieben im Fehmar oder Ufica 1774 (s. Jalüm Schmidt, 
Oeaehiebte der deotacben Litentur Bd. 1. pag. 50), ist mittoi 
heransgeschöpft ans dem vollen Strome der Ossianomanie in dsn 
deutuhui GemttthefD. .Osaikn hkt in meänem HerMn den Homer 
Terdräagtl" — so mochte Wertber, ao könnt« Göthe nicht 
Msrofen, and wir gUnben das Beobte xn treffen, vetm wii Herder, 
obwohl selbst ein Warmer Verthrer Ossian's, hier» den Kopf 
schütteln laasen. 
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IndcH TerdAnken wir denelben achwärmerischen B^eirtenmg 
eincB Werther fBr Omüh die trefBiche UebeiBetnuig der „Lieder 
von Selma*, die der HerBUsgeber der , Leiden de» jungen Werther" 
seinem SchlnBsbericht an den Le«ei eijtgefQgt hat (t. Band. 14. 
S, 133. Cotta. 1S66). 

Diese eigenth&mUchen Lieder, die wir oben psg. 46 alseklogeo- 
artige Wechselgesinge elegischen Tones nnd Inhalts beieicfanet 
haben, bilden zusammen glrintwiM ein moBikatisches DiTertissement, 
das bei einer Festfeier in der Halle TOnSeliiia, mr ErheiteniDg des 
Heldui Fingal nnd der Tersamaielteii Führer aafgeflkhrt vnrde, 
und zwar bestehend aas folgenden drei Nammem: 

1. Colma'B Klage über den Tod des Bruders und den de« 
Geliebten Salgar, die sich gegenieitiK getüdtet im Zweikampf, 
TOTgetiagen von der Sängerin Minona, Tersehen mit EinleitUBg' 
nnd Schlnaa (v. 34—137). 

2. Ryno'a und A-lpia's Wecheelgeeang tut Verherrlidittner 
des gefallenen Helden Morar, hlinona's Bruder, vorgetragen tod 
dem ehrwürdigen Barden UUio unter Ossian's Harfenbegleitung 
(y. 136-244). 

3. Armin der Vater klagt dem Helden Kiarmor (Canuor) 
das tranrige Schicksal seiner Tochter Daura und aeines Sohnee 
Arindal, die beide das Opfer wurden von Erath's Sache an 
Armer, Daura's Geliebten {v. 245—378 nach Ahlwardt). 

Die ganie Scene aber holt in späten Jahren erst, gleichsam 
ans dem Schreine seiner Erinnemg, der erblindete Sänger wieder 
hervor, indem er anhebt mit der bekannten Apostrophe an den 
Abendstem (v. 1—16) nnd scbliesst nüt den so häufig wieder- 
kehrenden Klagen über den Verlost seiner StJmrae nnd die Hin- 
fälligkeit seiner alten Tage (v. 385—408). 

3. Herder. 

(Zu pt«. 8 n. 10.) 

Die oben erwähnten Briefe Herder's vom Jahre 1773 — a» 
der Zeit der Leiden Werther's — zeugen von der tief innigen Freude, 
die ihr Verfasser über Ussian's Ereelteinen empfanden, leugen 
von seiner hohen Begeisterung für den nordischen Sänger, lengen 
Eof Isich abw auch von der nBohtemeit Cnbefoi^enbeit, mit welcher, 
^mak wanigatens, der einzige Ifarder f&t Streitfrage Aber 
Aieefatheit oder Unfiehtheit der OMian'achen Samnamg ab Game« 
ar&aat und VNfbIgt hat. 

Herder ist nxstxeit^ der reinste, der empftnglMnte Verdur^, 
aber auch der feinst« Kenner und achSrfste Beurtbeiler der Omifla- 
nben Hase. ünDbertretBich sobiin und wahr Ist inrt>maadeT« sefm 
Kritik der beliebten Puallele „Somer nnd Ossiait", in welcher er 
die Gleichst^llnog der beiden Dichter, unter mehr tat einem' Ge> 
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nkt, datHinhKiH img«elgiiet verwirft, mit den schneidenden 
Worten: ,iam HiHner trein Ossiaa, und Otsitui kein Homer ael, 
mr hStte d»ui gezweä^?* Vergleiche den Anftalz &aa den 
Höre» 1796. Znr schSnen Idteratnr und Emi«t Bd. 10. pag. ISO. 
(Cotta IseiS.) Dbzq die Briefe in Band 4. fi.g. S ff., in welchete 
Bande, betitelt : .StbrnneBderTfilkeris Liedern', sich fiiicli mehrere 
üebersetnngen Oeeian'seker Fragmente befinden, wie: PiUitn's 
Srachrärnng n>d Pliigfll'a SiiMIä:kng (pag. 366) aas Temonk ?. 
1—136; Erinnerong desGeeangB derTorzeit (pag.SOT) aiffiTemoilL 
^i 3S9 — ISS; Dartbula'B Örabgeaang (pag. SOB) ans dem gleich- 
namigen Gerfichte v. (HF?— S75. 

4. ScMegel. 

(Za pftj. 9. II. »8.) 

In Friedrich Schlegal's .de^ehemHnBenm''(WientBU) 
findet sieh eine Abhandlnng .Ober Dordieche DichtlnuiBt' (Bd. 1. 
pag. 16S ff.), in welcher sich der Verfasser zunächst Qbec d&s 
Tnhaitmss derSaffe mrPoeeie nnj zar G^oehiehte eebt eingehenJl 
anaspridit, dann die mancbfacheo Betührangepcnkte zwischen 
■ dem skandinaVisch-tentonischen und dem keltisch-gälischen Tolka- 
stamme hervorhebt, sofort auf den schottischen Barden Osaian 
Übergeht, hier UacphersoD's falschen und, wie er meint, Ahl' 
wardt'B ächten Osuan strenge e<^idet, die Eifarsueht der £n^ 
linder auf die Segnagen des gewaltsam onteidrückten schottisdktti 
Nationalgefühls rechtachafEen geiwelt, und sdüieMlieh das Zeit- 
alter der Oasiaii'schen Gedichte dahin in bestimmeti TMsnritt, daas 
er den lüttoriachen Fingal und desBen Sohn Osaian eeiner drifetea, 
Mhotti£ch-nonnäBni»c&Mi, Periode der aHschottiaeben Geschichte, 
d. h. dem Ende des 9. oder Anfang dee 10. J^uhnndeits (nrisehMi 
843—10^) Euweiat, »od kiaranf eöie niohtganz stichhaltige Eis- 
tbeiliug der Oasian'adien Gedichte gribidet, die ihm selber das 
naive Bekenntniss abndthigt, daes „in der Poesie dta VAter oft 
jttnger sind wie die Söhne" ! 

5. Ahlwardt 

(Zn ra«. U. SS. 4Tj 

Christian Wilhelm Ahlwardt ist 176B geboren rt 
QHÜkwalde, wo aaet der Vater, ein gelehrter Theol«^, imd dM 
GroesTstm, ein tflchtiger Sdmhmacher (ris Bchter Ahl-wari) 
4ilieim waren. Kr e^ber, ein aa«geMiehnet« Pbiltdog, h^leidet« 
(n der Folg« eine Profeesnr an der dtvtigen Universität, mid 
macht« Bich ak Ittt«rarhiBtorik«r und üebersetier, inabseondeie 
iarA die Ossiafi'iohe Cvberaetsong. iimh in wräteren Kreisen einen 
NMnei. Sr stwb am 12. April 18S0, im frommen EHauben tit 
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die Aeehtlwt iei von ihm mit nnennUlidia« n«iM« ntKÜbrten 
Bogenannten g'ilischeD Originale, denen er eineun so festere 
Treue bewahrte, je mehr »ein TertreoMi aof Ma^hwaon'g Zuveat- 
]&asigkeit nnd Wahrhaftigkeit im Laufe der Zeit war erschtiteit 
worden. Vergliche Ahlwardt'a Vorrede mBd. 1. Eben eehied 
der ehrliehe Mum noch recfatieitig ans dem Le1>eB, laa nidbt 
doroh die damals bereite nntei der PresBe befindlichen Unteraa- 
changen von Dmmmond und O'Beilly noch amAbend winer Tage 
auf B Bittente enttäDBcht zu werden. 

Seine UebeTBetznng, betitelt; ,Die Oedicbte üssian's ana dem 
Galischen von Chr. W. Ählwardt" ist im G. J. Göacben'echen 
Verlage erschienen,' laeret 1811, dann neu aufgelegt 1839, und in 
unverändertem Abdruck auch der dentdiihen Yolkebibliothek, dritte 
Beihe, Stnttgart nnd Leipzig 1861, in drei Bänden, eisverl^bt 
worden. Diese Aasgabe ist eümmtlichen Citaten Ossian'Bcher 
8t«Hen in vorstebender Abliatidlang zn Omnde gelegt. 

& Ausgaben und Uebwsetzungen das englischen 
i. e. Macpherson'schen Ossian. 

(Zn p»g. 60.) 

Die beste, tngleicb in Dentschluid am meisten verbreitete 
Anigabe des englischen Onian ist die von Hngh Campbell. 
2. Bäade. London 1SS2. Verlegt auch in Leipxig bei Göschen 1640. 

Von dentechen Uebereetznngen diems englischen (h- 
nan erwUmeD wir, ausser der schon in der Binleitnng b«Bprochenen 
Denis'scben Cebenetzong in Heiametem (siehe anch Anbang 1), 
die Behi gelnngene Ueberaetinng des Grafen Friedrich Leopold 
von gtolberg (Hamburg 1806), nioht gereimt, wohl aber ihytii- 
miioh g^liedert, ifanlich den Ahlwardt'scben Vere, nnr etwas 
Ungar als dieser, so das» z. B. der 1. G«saDg von Fingal bei 
Stolberg 5S1. bei AUwardt 669 Verse läüt. 

lieber den Bau des Osaian^Bchen Veiaes nach Ählwardt siehe 
dessen Vorrede Bd. 1. pag. 9 ff. 

Von prosaischen Uebereetinngen verdient die ans dereratfln 
Zeit dxß Oaaianachwindels stammende üeberaetzong des M^or 
Harold, eines »chottiBchen Edelmanns in knipSlziscben Diensten, 
besondere Erwähnoi^. Erachienen in drei Bänden m Düsseldorf 
1775, fhhrt sie den lital: „Die Gedichte Ossian'a, eines alten 
oätiHben Helden nnd Barden. Fortia facta patmm." und igt ge- 
Eiart mit einer Titel-Vignette, darsteUatd dee blinden Singer mit 
der Hufe, aitzend anf einem Banmstompf, S^eer nnd Schild ni 
seinen Fttssesi aeüwärta, am Sanme des Waldes, die mit i Steinen 
bezeichnete Grabstätte aeijMs Sofanee Oacar; ddiinter, in den 
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Wolken, der Schemen des HeUoB Fingal; Aubliek auf (De See 
mit einem Btolzen SegeUchiff. Gewidmet liat sie der UebenetEer 
«einem gnidigeten Eerm, dem dsrehlaachtigiteD KnrfOnten Carl 
Theodor, Pfabgraf bei Rhein. 

Derselbe patriotische Sänger nnd Eri^^r hat anch eine eigene 
Sammlung gaUsdiei' Lieder angelegt und in engllschet Bpraehe 
veröffentlicht. Talvj (pag. 2S) rtUimt die Ehrlichkeit, mit der et 
dabei rerfohr. 

Die nenem Cebersetznngen Ossian's von Brinkmeyer (Leip- 
ug 1839) und Ad. Böttger (Leipüg 1847) sind mir ans rigener 
Anachammg nicht bekannt. 

Uebersetznngen in andere Sprachen macht TaWjp.S namhaft. 

7. Enderle von Ketsch. 

(Zq y«g. «.) 
„Obgleich es ein ehrlich Stück Wegs von der Pfali zom Heere 
.ist, haben die Pftilier doch eilten ffi^^nden Holländer. Es ist 
«die Sage vom Alemannentroti nnd Alemannenstoli. EnrfQrat 
.Ottheinrich von der Pfsli hatte den Schnitheise Enderle, 
.einen Baner ans E e t s c h bei Heidelberg (soll heissen : Schwetzingen) 
.nun Oftem wider sich aufgebracht. Enderle schwur, derKnrfBrst 
„solle ihn nicht nngeetraft enOnit haben. InKwisehen war Ott- 
.heinrich in's gelobte Land gezogen, and stenerte bereits aof glück' - 
.lieber Heimfahrt, als sich eines Nachts mitten im griechischen 
.Heer, bei ganz heiterem Himmel plötzlich ein wOthendes Stnrm- 
.gebrans, ein Stöhnen nnd Heulen in der Lnft erhob, dass die 
.Hofberren des KorfOrsten voll Schrecken mU Verdeck eilten. 
.Da sahen aie ein kleines schwanes Schiff schattenhaft aber die 
.weit« Fläche des Heeres herangleiten, and an dem einzigen kleinen 
»Segel stand ein einziger Mann. Wie der dem knrfDrstlichen 
„Schiff endtich Bord an Boid gekommen war, da rief er mit 
.dumpfer Stimme; .Weichet, Herr KnifDnt, weichet — der En- 
„derle von Ketsch kommt!* — and fl(^ vorbei tmd zerrann 
.ttunint seinem Eahn im Nebel. Die Hofheiren notirten aber 
.Tag und Stunde, nnd als sie nach Heidelberg heim kamen, befand 
.sich'g richtig, dase Enderle von Ketsch in jener Nacht gestorben 
.sei. Das war der Stoli nnd Trotz eines p&UiBChen Bauern. 
.Selbst im Tode hat er noch einmal schreien müssen, übrigens 
,dem£urfürst weiter kein Leids gethaa." — BiehTs Pfalz, unter 
dem Kapitel „der alemannische nnd der fränkische ßegenzng im 
pSlzischen Charakter." VrgL auch ScheffeFs Lied; .Jetit 
weicht, jetzt flieht!" in SiUiher nnd £ik, allgemeinee dentsdiea 
Conunersbuch. Lahr bei Schauenburg 1861. Nr. 207, pag. 646. 
Auch bat Otto Heinrich nicht als Kurfliret, sondern als Kniprini, 
schon um's Jahr 1630 die Fahrt nach Jerusalem ontetnommeu. 
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8. Tarvj. 

(Zu 9t. a 1. 18.) 

Akioatichisch gebildeter Schriftet^er-Nameii der Theiese 
Adolfine Louiee Ton Jacob, TochterdegEantiatierL. B. v.J'scob, 
geb. I« Halle 1797. Dure Kinder- nnd Jugendjahre verlebte die- 
selbe in Knssland, theib in CbaAew is der Ukraine, theils 2D 
St, PeterBbnrg, wohin ihr Vater der Reibe nach war berufen 
worden, nnd kehrte sie mit demselben erst 1616 naeh Halle inrQck. 

Hatte der Asfentbalt in jenen entlegenen, halbasiatiBdien 
Gegenden dem empfänglichen Geiste des jogendUchen Wesens, 
neben verschiedenen apraohllcben iEenntnisBenr eine ganze Welt 
Ton fremden EiodxQcken und fiUdern zu^führt, so erweiterte sich 
jetzt, in der Musenatadt HMle, ihr geistigei Ei^izont namentlich 
durch gründliches Studium der lateinischen Sprache, and verfolgte 
sie mehr und mehr die ihr IVDhe angezeigte kosmopolitiBche Rich- 
tung, indem de sich 1838 mit dem damals in Halle weilenden 
amerikaniBchen Gelehrten Ednard Robinson ehelich verband, 
und diescon ihrem Qatten 1880 nach Amerika folgt«. Während 
ihres dortigen mehrjährigen Aufenthaltes, erat in Andower in 
Hassadtnaetts. dann in Bostoa, zuletzt in New-Yörk, erlernte die 
talentvolleFianaachdieindianischenSpraeheni damimacfate sie mit 
ihrem Gemahle grössere Reiten, wie in Amerika, so auch in Süd- 
Europa sammt Aeg^pten und Palästina, kehrte varabergeheud nach 
Dentschlaud zurück und hielt sich in den J^ren 1889 und 1810 
meist in Berlin auf. 

In diese Zeit fallt die Abfassung der viel&cfa erwähnten Sohrift 
,tibeT die Unäohtheit der Lieder Ossian's', die 184i0 zu Leipeig 
im Verlag von ßrockhaus erschien. 

Eine sehr fruchtbare Schriftstellerin, die (nach H. Knrz 
Literaturgeschichte Bd. 3. pag. 539 (3, Auflage) auch in Betreff 
des Geistes und der Eenntnisse es über ihres Glücken weitaus 
daviw trägt) — hat sie sieh theils durch eigene Erxählimgen und 
historisidi-ethnogMpbische Anfsätze, theils dnrch Uebersetrangea 
von Volksliedern europäischer sowohl als auSBereuiopaiscber Volks- 
stämme, nnd durch sonstige sprachliche Forschungen einen sehr 
ehrenwerthen Platz in der Literaturgeschichte gesichert. Ob sie 
dermalen noch lebt, weiss ich nicht 

9. Maopherson. 

[Zn psg. 13. W. 68. 70.) 

Statt der angedeuteten Charakteristik, zu weichet dermalen 
neben Zeit nnd Raum das erforderlftSe Material gebricht, geben 
wir hie», nach 3. Mejer's grossem Conversations-Leiikon (Hild- 
IJurghausen 18B1) nur die wichtigsten Data aus dem Leben des 
Bierkwürdigen Mannes. 
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JameB Hac-Phersou geb. 1738 zaKingu^ie in dei ichotti- 
scben Orofediaft InTerBwa, der Sohn eines wohllubeoden Pichte«, 
stndiite seit 1752 ni Aberdeen und^Bdinbnig Theologie, errichtete 
darauf in Bnthven eine Schule, und trat vun da aU Haiulehr«r in 
die Familie Graham \oa Balgowan ein. 

In diese Zeit fallen aeäi» «rfften p«eÜ4<4an Versuche ; so na- 
mentlich seine Jngenddichtotig ,The ffighlander" (b. Talvj, pag. 37), 
die er 1758 veriasste und veröffentlichte. Hier, während seines 
ländlichen Aufenthaltes im Gebirge, beGonders während der Süaon 
1759 im Bade Moffat, fand Hacpheraon auch Gelegenheit zur 
Sammlung jener .fragments of ancient poetrj" (s. oben pag. 6), 
von denen seine Freunde nnd Gönner, Graham, Home, Dr. Hmoe, 
Blair n. Ä. (s. oben pag. 6) so entzückt waren, daas sie den 
glücklichen Sammler in Stand setzten, eine Beise nach den Hoch- 
landen zu imternehmen und noch weitere ähnliche, grössere, zu- 
sammenhängendere Gedichte, namentlich das vielgepriesene Fingal- 
Gei^cht zn entdecken. Gesagt, gethan; und wir wissen, mit welch 
reicher Ausbeute der Sporteman von seiner Ossian~Jagd in dem 
nordwestlichen Schottland und den benachbarten Inseln Skye u. a. 
zu den Freunden nach Edinburg heimgekehrt ist. 

Hier angelangt, gab er znerst 1762 Fingal nebst 15 Itleinern, 
dann 1763 Temora mit den ^ übrigen kleinem Gedichten heraus, 
worauf dann 1765 die erste Gesammtausgabe unter dem Titel 
„The works of Ossian, the son of Fingal, translated etc.' veran- 
staltet wurde; und nninittelbar darnach brach der vielberüchtigte 
Streit Aber deren Aechtheit los. 

Wie aber im weitem Verlaufe des Handeb seine Lage inuner 
peinlicher wurde, fand Macpherson, um den stets derberen Invec- 
tiven gerade von Seiten seiner einstigen Freunde aus dem Wege 
zu gehen, fUr gut, in der englischen Verwaltung von Kordamerika, 
bei dem Gouverneur von Florida (b. oben pag. &J Note) die Stelle 
eines Secretärs anzunehmen. 

Nach dreijähriger Abwesenheit heimgekehrt, nahm er seinen 
Wohnsitz in London, stürzte sieb in die poblicistiscbe Arena, 
machte in der Tagespresse nnd in Flugschriften den Vertheidiger 
der englischen Regierung gegen die Beschwerden der Amerikaner, 
nnd fungirte zugleich als Geechäfts-Agent des Hyder-AIi, Nabob 
von Ajcot, Präsidentschaft Madras. 

Nebenbei beschäftigte er sich mit historischen Arbeiten ; schrieb 
eine „Introduction to the history and antiquities of Great Britain 
and Ireland, Edinhorough 1875" (a. oben. pag. 51); lieferte auch 
eine übel angesehene Uebersetzung Homer's (s. Walter Scott's 
Urtheil beiTalvj, pag. 115) — nnd so trat er dann im Jahr 1780 
als „gemachter Mann' in's Vnterhana, ohne darin eine hervor- 
ragende Figur zn spielen, und verschwand auch sachte vom Schan- 
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plfttz. Er starb, fort tetgoaaen von der Welt — docli ohne die 
Bnhe dm Qnbee tn finden ~ ml seinem Londgnt Belleville in 
SchottUnd am 17. PebnuT 1796. Noch irrt sein Sdiemen in Sturm 
nad Wolken, oad hanet des Barden, der ihm des Qrabgesang singt. 

K). Dr. Oswald. 

|Za pag. II n. W.) 

Dr. Oswald aus Heiningen hat in Herrig's Archiv für das 
Stodinm der nenem Sprachen nad Literaturen, Band 22- 1857. 
pag. te— 80 und wieder füg. 396—403 eine sehr umfangreicbe 
Abhandhmg über Ossian nnd deaaen Dichtongen geliefert. Doch 
gleicht das Ganie nicht sowohl einer geschlossenen Arbeit 
als rieltnehr nur einer weitschichtigen Haterialien-Ssmmlung, ge- 
ordnet unter die GesichtspnnMe ; 1. Gott nnd göttliche Dinge) 
S. Kriegföhmng ; 3. Gastfreundschaft ; 4- Jagd ; 5. Franen ; 6. Kämpfe 
mit Fremden; 7. Fehden; 8. Fingal; 9. Ossian; 10. Gleichnisse; 
11. Gesäuge — eine Eintheilong, tod welcher der Terfasser selbst 
gesteht, ^isssieihn zu lästigen Wiederholongen nöthige (pag. 361). 
Anch fehlt es der DarsteHnng im Einzelnen an Klarheit, an Run- 
dung, an Einheit. So hStten wenigstens die ziemlich trivialen 
AosMle anf die gesellschaftlichen Zustände, den ItfaterialiBinns 
und die Blasirtheit unserer Zeit, wie pag. 78. 336. 349, und son- 
stige gesuchte Spitzfindigkeiten da and dort, unbeschadet der 
Gründlichkeit der Arbeit, geschmackshdbet wegbleiben können. 

um so mehr am Fiats sind dagegen cUe AnsfQhrungen des 
Yerfassers ftber die religiSsen Anschauungen Ossian's und seines 
Volkes, über den Geist Cmth-Loda nnd Fingal's- Kampf mit die- 
sem Geiste Lodnn's (s, abea pag. 46); sodann, ai>et die Torstel- 
Inngen Tom Lehen nach dem Tode, über den National -Familien- 
Smmel, über den Terkehr der Geister mit den Lebenden; über 
das Wesen des Bardenthums — AHes in Cap. 1; endlich, über 
Fingal's und Ossian's persönliche Erscheinung in Cap. 8 u. 9. 
Anch haben wir oben (pag. 46) schon gerühmt, dass der Verfas- 
ser, ausser den beiden grossen Gedichten Fingal und Temora, 
die im Cap. 6 eingehend besprochen werden, auch viele der klei- 
nem Gedichte mit in Betracht zieht und uns daraus eine reiche 
Aehrenlese bietet in den Cap. 2. 4. 5. 7; — nur ist auch hier 
wieder zn bedanern, dass durch die verfehlte Anordnung gar 
Manches, was zusammen gehört, ans einander gerissen, Mancbes 
auch wiederholt aufgetischt wird; und zndem ist meistens der Fund- 
ort nicht bezeichnet (was besonders stört, wo Namen wie Colma 
nnd Comala durch eine ganze Betrachtung (pag. 323—326) ver- 
wechselt sind). 

Was wit aber am wenigsten hilligen dürfen, das ist der 
extreme, gänzlich unhaltbar gewordene Standpunkt, den Dr. 
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